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STAND DER GLEICHSTELLUNG VON FRAUEN 
UND MÄNNERN AUF DEN ARBEITSMÄRKTEN 
IN WEST- UND OSTDEUTSCHLAND 
Svenja Pfahl, Eugen Unrau, Maike Wittmann, Yvonne Lott

Wie ist der Stand der Gleichstellung von Frauen 
und Männern auf den Arbeitsmärkten in West- und 
Ostdeutschland? Auf Basis aktueller Daten und den 
im WSI GenderDatenPortal (www.wsi.de/gender-
datenportal) vorliegenden Analysen und Zeitreihen 
untersucht der vorliegende Report anhand von 22 
Indikatoren aus den Bereichen Bildung, Erwerbsar-
beit, Einkommen, Zeit, Sorgearbeit und Mitbestim-
mung, wie groß der jeweilige Geschlechterabstand 
auf den Arbeitsmärkten in West- und Ostdeutsch-

land aktuell ausfällt. Auf dieser Basis wird disku-
tiert, ob und in welchem Umfang sich die beiden 
Landesteile hinsichtlich der Geschlechtergleichstel-
lung in den letzten drei Jahrzehnten angenähert ha-
ben. Der vorliegende Report aktualisiert damit die 
Befunde des vorausgegangenen Reports Nr. 60 zur 
Gleichstellung von Frauen und Männern auf den 
Arbeitsmärkten in West- und Ostdeutschland (Hob-
ler et al. 2020) zusätzlich um die Betrachtung der 
Jahre 2021 bzw. 2022. 

Daten: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, Tabellen von Matthias Keller (Destatis), eigene Berechnungen
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Seit der deutschen Wiedervereinigung haben sich 
die Arbeitsmärkte in West- und Ostdeutschland 
in einigen Bereichen (weiter) angeglichen. Gleich-
stellungspolitische Fortschritte finden sich inner-
halb aller hier untersuchten sechs Themenberei-
che – soweit die Daten einen Zeittrend bis 2021 
bzw. 2022 erlauben – sowohl für West- als auch 
für Ostdeutschland. Nach über 30 Jahren fallen 
die Geschlechterungleichheiten in Westdeutsch-
land jedoch überwiegend immer noch größer aus 
als die in Ostdeutschland. Trotz einer sich langsam 
vollziehenden Annäherung bzw. ähnlicher Trends 
in beiden Landesteilen bestehen zugleich weiter-
hin deutliche Unterschiede in Sachen Geschlech-
tergleichstellung, sodass gezielte Handlungsmaß-
nahmen zur Verringerung auftretender Geschlech-
terlücken weiterhin notwendig erscheinen (vgl. 
Kapitel 8). 

Im Folgenden präsentieren wir eine Kurzüber-
sicht über den Stand der Gleichstellung in den 
sechs untersuchten Bereichen, bevor diese Berei-
che in den Kapiteln 2 bis 7 ausführlich diskutiert 
werden. Das methodische Vorgehen wird im An-
hang präsentiert.

BILDUNG: Frauen haben Männer in 
Ostdeutschland inzwischen überholt

Frauen haben in Ostdeutschland tendenziell etwas 
höhere berufliche Abschlüsse als die Männer, wäh-
rend sich in Westdeutschland kaum Geschlechter-
unterschiede zeigen. Die aktuelle Ausbildungsland-
schaft bleibt jedoch geprägt durch die horizontale 
Segregation: Frauen stellen in beiden Landesteilen 
nur ungefähr ein Drittel aller Auszubildenden im 
dualen System. Auch die Entscheidung für die kon-
kreten Berufsbereiche, in denen eine duale Ausbil-
dung absolviert wird, ist geschlechtlich segregiert. 
Die geschlechterbezogenen Unterschiede fallen 
2021 in Westdeutschland noch etwas größer aus 
als in Ostdeutschland.

ERWERBSARBEIT: Annäherung zwischen  
West- und Ostdeutschland 

Insbesondere bei der Erwerbsarbeit lassen sich An-
näherungen zwischen West- und Ostdeutschland 
beobachten. Zu Beginn der 1990er Jahre waren 
Frauen in Ostdeutschland noch wesentlich stärker 
von Arbeitslosigkeit betroffen als die Männer dort. 
Seit 2005 ist die Arbeitslosigkeit jedoch insgesamt 
deutlich zurückgegangen. Inzwischen haben sich 
die Arbeitslosenquoten von Frauen und Männern 
in West- und Ostdeutschland deutlich angenähert. 
Im Jahr 2022 sind Frauen in beiden Landesteilen 
etwas seltener von Arbeitslosigkeit betroffen als 
Männer. Arbeitslosigkeit ist in Ostdeutschland 

1	 STAND DER GLEICHSTELLUNG IN WEST- UND OSTDEUTSCHLAND  
AUF EINEN BLICK

jedoch weiterhin etwas stärker verbreitet als in 
Westdeutschland. 

Bei der Erwerbstätigenquote zeigen sich über 
die letzten drei Jahrzehnte starke Angleichungen 
zwischen West- und Ostdeutschland, allerdings 
weisen Frauen im Jahr 2021 in beiden Landestei-
len immer noch eine geringere Erwerbsbeteiligung 
auf als Männer. Im Vergleich zu 1991 hat sich die 
Lücke zwischen den Geschlechtern in beiden Tei-
len Deutschlands um etwa zwei Drittel verringert 
– in Westdeutschland fällt die Geschlechterlücke 
jedoch weiterhin größer aus. Der Anstieg der Er-
werbsbeteiligung von Frauen seit den 1990er Jah-
ren ist zu einem nicht unerheblichen Teil auf Teil-
zeitarbeit und Minijobs zurückzuführen, die ver-
stärkt von westdeutschen Frauen ausgeübt wer-
den. Zwar ist der Anteil der Beschäftigten mit Mi-
nijob als einziger Beschäftigungsform unter Frauen 
in Westdeutschland in den letzten 15 Jahren leicht 
gesunken, dennoch zeigen sich hier noch wesent-
liche West/Ost-Unterschiede hinsichtlich der Rolle 
der Frau als (Zu-)Verdienerin. 

In Bezug auf Leiharbeit und berufliche Segre-
gation lassen sich wenige Unterschiede zwischen 
West- und Ostdeutschland beobachten. Die Ge-
schlechterunterschiede bleiben allerdings bestim-
mend: In beiden Landesteilen betrifft Leiharbeit 
eher Männer und der jeweilige Arbeitsmarkt ist 
stark geschlechtersegregiert. Dabei ist Leiharbeit 
unter Männern in Ostdeutschland stärker verbrei-
tet als in Westdeutschland. Zugleich ist in West-
deutschland die horizontale Segregation etwas 
ausgeprägter als in Ostdeutschland.

EINKOMMEN: Einkommensgefälle in 
Westdeutschland besonders groß

Beim Einkommen zeigt sich seit der Deutschen Ein-
heit ein West/Ost-Gefälle, das sich in den letzten 
Jahren kaum geändert hat. Der Gender Pay Gap 
fällt in Westdeutschland wesentlich höher aus als 
in Ostdeutschland (19 Prozent gegenüber 7 Pro-
zent), was vor allem auf das hohe Entgeltniveau von 
westdeutschen Männern zurückzuführen ist. Hinzu 
kommt, dass Frauen in Westdeutschland sehr viel 
häufiger nur ein niedriges Vollzeiteinkommen mit 
maximal 2.000 Euro brutto im Monat erzielen. Im 
Vergleich dazu sind die (insgesamt niedrigeren) Ein-
kommen von Frauen und Männern in Ostdeutsch-
land gleicher verteilt als in Westdeutschland. So-
wohl in West- als auch in Ostdeutschland beziehen 
Frauen geringere Altersrenten als Männer. Die 
wesentlich höheren Erwerbseinkommen der Män-
ner in Westdeutschland führen dort zu besonders 
ausgeprägten Geschlechterunterschieden bei der 
Rentenhöhe.
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ZEIT: Kürzere Arbeitszeiten der Frauen – 
insbesondere in Westdeutschland

Trotz der erheblichen Annäherungen zwischen 
West- und Ostdeutschland hinsichtlich der Ar-
beitszeiten lassen sich bis heute deutliche Unter-
schiede erkennen. Während Männer mit und ohne 
Kinder im Haushalt in West- und Ostdeutschland 
etwa gleich lang arbeiten, sind in Westdeutsch-
land wesentlich mehr Frauen mit Kindern in Teilzeit 
beschäftigt als in Ostdeutschland. Der Teilzeitan-
teil der Frauen liegt in Westdeutschland auch im 
Jahr 2021 immer noch 15 Prozentpunkte über dem 
von Frauen in Ostdeutschland. Das hat zur Fol-
ge, dass der Gender Time Gap – der Abstand der 
durchschnittlichen wöchentlichen Arbeitszeiten 
zwischen Männern und Frauen – in Westdeutsch-
land nach wie vor fast doppelt so hoch ausfällt 
wie in Ostdeutschland. Auch bei der Verteilung 
der Arbeitszeit innerhalb von Paarbeziehungen 
manifestieren sich die deutlichen Unterschiede: In 
Ostdeutschland ist das Vollzeit-Vollzeit-Modell bei 
Paaren mit Kindern sogar die häufigste Konstella-
tion, in Westdeutschland kommt es hingegen nur 
halb so oft vor, dass in Paaren mit Kindern beide 
Elternteile Vollzeit arbeiten (West: 22 Prozent; Ost: 
49 Prozent).

SORGEARBEIT: Deutliche West/Ost-
Unterschiede bei der institutionellen 
Kinderbetreuung 

Die Inanspruchnahme von Elterngeld durch Väter 
steigt seit der Einführung dieser familienpolitischen 
Leistung kontinuierlich an, fällt in Ostdeutschland 
aber weiterhin etwas höher aus als in Westdeutsch-
land. Die Höhe des Elterngeldes fällt jedoch für 
Männer in Westdeutschland deutlich günstiger aus 
als für jene in Ostdeutschland – und für Männer in 
beiden Landesteilen jeweils deutlich höher als für 
die Frauen. Die Geschlechterlücke der Elterngeld-
höhe ist in Westdeutschland sehr viel ausgeprägter 
als in Ostdeutschland. 

Die institutionelle Kinderbetreuung ist in Ost-
deutschland weiterhin deutlich besser ausgebaut 
als in Westdeutschland: In der institutionellen Be-
treuung von Kleinkindern (bis drei Jahren) und bei 
den Ganztagsbetreuungsquoten zeigen sich wei-
terhin sehr große West/Ost-Unterschiede. 

MITBESTIMMUNG: Frauen in Ostdeutschland 
häufiger in leitenden Positionen als in 
Westdeutschland 

Frauen in Ostdeutschland sind häufiger in betrieb-
lichen Führungspositionen, in leitender Stellung 
sowie in Gewerkschaften vertreten als Frauen in 
Westdeutschland. Insbesondere auf der ersten 
Führungsebene sind Frauen im Vergleich zu Män-
nern deutlich unterrepräsentiert – in Westdeutsch-
land stärker als in Ostdeutschland. Die bis 2012 
positive Entwicklung hin zu mehr Frauen auf der 
ersten Führungsebene stagniert inzwischen seit 
etwa einer Dekade. Vor allem als Teilzeitbeschäf-
tigte gelangen Frauen – in West- wie Ostdeutsch-
land – nur rund halb so häufig in leitende Stellung 
wie teilzeitbeschäftigte Männer. Anders als in Ost-
deutschland gilt dies auch für vollzeitbeschäftigte 
Frauen in Westdeutschland.
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2	 BILDUNG 

Infobox 1

Zentrale Befunde

Berufliches Qualifikationsniveau
Frauen und Männer unterscheiden sich 2021 kaum noch hinsichtlich ihres höchsten beruflichen 
Abschlusses. In Ostdeutschland, wo das berufliche Qualifikationsniveau von Frauen erkennbar 
höher ist als das von Männern, fallen die geschlechterbezogenen Unterschiede größer aus als in 
Westdeutschland. 

Segregation in der dualen Ausbildung 
Insgesamt stellen Frauen in beiden Landesteilen nur ungefähr ein Drittel aller Auszubildenden im 
dualen System. Darüber hinaus ist auch die geschlechtliche Segregation innerhalb der dualen Aus-
bildung 2021 – also zwischen den einzelnen Berufsbereichen – stark ausgeprägt. Je nach Berufsbe-
reich beträgt der Frauenanteil zwischen 17 und 92 Prozent (Westdeutschland) bzw. zwischen 17 und 
87 Prozent (Ostdeutschland).
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2.1	 Berufliches Qualifikationsniveau

dung 2021 der mit Abstand häufigste berufliche 
Abschluss, bei Männern (57 Prozent) noch stärker 
vertreten als bei Frauen (50 Prozent). Akademische 
Abschlüsse sind in Ostdeutschland etwas seltener 
als in Westdeutschland, dies gilt insbesondere für 
Männer (Männer: 20 Prozent; Frauen: 22 Prozent). 
Im Gegenzug sind Fachschulabschlüsse bei Frauen 
in Ostdeutschland mit 18 Prozent deutlich häufiger 
als bei allen anderen Beschäftigten (11 bzw. 12 Pro-
zent). Frauen und Männer in Ostdeutschland ver-
fügen zudem seltener über keinen beruflichen Ab-
schluss (10 bzw. 12 Prozent) als Frauen und Männer 
in Westdeutschland (jeweils 22 Prozent). 

Abbildung 1
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1) Bevölkerung im Alter ab 15 bis unter 65 Jahren. Nicht berücksichtigt wurden Personen, die (noch) in Schulausbildung sind.

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, eigene Berechnungen    Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Höchster beruflicher Abschluss von Frauen und Männern in Deutschland, Westdeutschland 
und Ostdeutschland (2021), in Prozent 1) 

2.2	 Segregation in der dualen Ausbildung

Innerhalb des dualen Ausbildungssystems vertei-
len sich Frauen und Männer 2021 unterschiedlich 
auf die einzelnen Berufsbereiche. So werden in den 
freien Berufen überwiegend Frauen ausgebildet, im 
Handwerk überwiegend Männer. Die geschlechtli-
che Segregation ist in Westdeutschland noch stär-
ker ausgeprägt als in Ostdeutschland. Insgesamt 
stellen Frauen in beiden Landesteilen ungefähr ein 
Drittel aller Auszubildenden im dualen System. 

Die Ausbildungsbereiche mit den höchsten 
Frauenanteilen in Westdeutschland sind die freien 
Berufe (92 Prozent) sowie die Hauswirtschaft (85 
Prozent). In Industrie/Handel sind hingegen nur 
ein Drittel der Auszubildenden Frauen. Noch weni-
ger Frauen finden sich in den Ausbildungsverhält-
nissen der Landwirtschaft (24 Prozent) sowie im 
Handwerk (17 Prozent). Insgesamt stellen Frauen 
35 Prozent aller Auszubildenden des dualen Sys-
tems in Westdeutschland. 

Beim höchsten beruflichen Abschluss gibt es 2021 
nur geringe Unterschiede zwischen Frauen und 
Männern. In Ostdeutschland sind die geschlechter-
bezogenen Unterschiede bei den Abschlüssen grö-
ßer als in Westdeutschland: Frauen weisen hier ein 
leicht höheres Qualifikationsniveau auf als Männer. 
In Westdeutschland gilt für Frauen und Männer im 
Alter zwischen 15 und 65 Jahren: Die Berufsausbil-
dung ist – für Frauen wie Männer – die häufigste 
berufliche Qualifikation (43 bzw. 42 Prozent), ge-
folgt von einem akademischen Abschluss (jeweils 
24 Prozent) und dem Fachschulabschluss (jeweils 
11 Prozent). Jede*r Fünfte*r hat in Westdeutsch-
land keinen beruflichen Abschluss. Es zeigen sich 
fast keine geschlechterbezogenen Unterschiede.

In Ostdeutschland ist die duale Berufsausbil-
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In Ostdeutschland ist der Frauenanteil im dua-
len Ausbildungssystem mit 33 Prozent insgesamt 
geringer. Auch hier findet sich der jeweils höchste 
Frauenanteil in den Ausbildungsverhältnissen der 
freien Berufe (87 Prozent) sowie der Hauswirtschaft 
(84 Prozent) – wenn auch jeweils etwas geringer 
als in Westdeutschland. Umgekehrt in der Land-

wirtschaft und im Handwerk: Hier liegt der Frau-
enanteil unter den Auszubildenden in Ostdeutsch-
land etwas höher als in Westdeutschland (26 und 
17 Prozent). 

Abbildung 2
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Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Berufsbildungsstatistik, eigene Berechnungen Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Frauen- und Männeranteil in dualen Ausbildungsverhältnissen nach Berufsbereichen 
in Westdeutschland (2021), in Prozent

Abbildung 3
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Frauen- und Männeranteil in dualen Ausbildungsverhältnissen nach Berufsbereichen 
in Ostdeutschland (2021), in Prozent
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3	 ERWERBSARBEIT

Infobox 2

Zentrale Befunde

Arbeitslosigkeit
Männer sind in Deutschland etwas häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen als Frauen, dies gilt 
ganz besonders für Ostdeutschland. Daher fällt die Geschlechterlücke in Ostdeutschland größer 
aus. In Ostdeutschland war die Arbeitslosigkeit in den letzten drei Dekaden grundsätzlich höher 
als in Westdeutschland. In beiden Landesteilen sank die Arbeitslosenquote jedoch seit 2005 – in 
Ostdeutschland noch stärker als in Westdeutschland – sodass es hier zu einer Angleichung beider 
Landesteile kam.

Erwerbsbeteiligung 
Frauen weisen 2021 eine geringere Erwerbsbeteiligung auf als Männer – dies gilt in West- wie in 
Ostdeutschland. Die Geschlechterlücke bei der Erwerbsbeteiligung ist jedoch in Ostdeutschland 
kleiner als in Westdeutschland. Grund dafür ist eine höhere Erwerbstätigenquote von Frauen in 
Ostdeutschland im Vergleich zu Westdeutschland. Seit 1991 hat sich die Lücke zwischen den Ge-
schlechtern in beiden Teilen Deutschlands um etwa zwei Drittel verringert. 

Minijobs 
Frauen sind häufiger ausschließlich geringfügig beschäftigt als Männer – dies gilt vor allem für 
Frauen in Westdeutschland. In Ostdeutschland ist der geschlechterbezogene Abstand bei den aus-
schließlichen Minijobs in den letzten zwei Dekaden deutlich zurückgegangen (aktuell: 1 Prozent-
punkt), in Westdeutschland beträgt er trotz leichtem Rückgang aktuell immer noch 6 Prozentpunkte. 

Leiharbeit 
Männer leisten in beiden Landesteilen deutlich häufiger Leiharbeit als Frauen. Dabei fällt der ge-
schlechterbezogene Abstand in Ostdeutschland ein wenig höher aus als in Westdeutschland, da 
Männer in Ostdeutschland häufiger als in Westdeutschland Leiharbeit leisten. Die Verbreitung von 
Leiharbeit war – vor allem bei Männern – in den letzten Jahren rückläufig. 

Berufliche Segregation 
Sowohl in West- als auch in Ostdeutschland verteilen sich Frauen und Männer sehr ungleich auf die 
14 Berufssegmente. Es gibt wenig geschlechterunspezifisch besetzte Berufssegmente (vor allem in 
Westdeutschland), aber viele, in denen entweder ganz überwiegend Frauen oder Männer arbeiten. 
In Westdeutschland ist die horizontale berufliche Segregation insgesamt stärker ausgeprägt als in 
Ostdeutschland.

Selbstständigkeit
Frauen sind 2021 seltener selbstständig als Männer. Dies gilt in West- genauso wie in Ostdeutsch-
land, sowohl für Solo-Selbstständige als auch für Selbstständigkeit mit eigenen Beschäftigten. 
Frauen (sowie Männer in Ostdeutschland) sind, wenn sie selbstständig sind, mehrheitlich als Solo-
Selbstständige tätig. Nur Männer in Westdeutschland sind mehrheitlich als Selbstständige mit eige-
nen Beschäftigten tätig.
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3.1	 Arbeitslosigkeit

Männer sind 2022 in West- und Ostdeutschland 
häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen als Frauen. 
Der geschlechterbezogene Abstand fällt in Ost-
deutschland jedoch fast dreimal so groß aus wie 
in Westdeutschland, da Männer in Ostdeutsch-
land besonders stark von Arbeitslosigkeit betrof-
fen sind. Unabhängig vom Geschlecht sind die 
Arbeitslosenquoten in Ostdeutschland höher als in 
Westdeutschland. 

In Westdeutschland liegt die Arbeitslosenquote 
für Frauen bei 5,2 Prozent, für Männer bei 5,6 Pro-
zent. In Ostdeutschland liegt sie im Vergleich dazu 
für Frauen um rund 30 Prozent (6,8 Prozent) und 
für Männer um rund 40 Prozent höher (7,9 Prozent).

Über den ganzen Beobachtungszeitraum 1991 
bis 2022 hinweg war die Arbeitslosenquote in Ost-
deutschland höher als in Westdeutschland. In bei-
den Landesteilen ist sie jedoch seit 2005 rückläufig, 
in Ostdeutschland noch stärker als in Westdeutsch-
land. Damit nähern sich die Arbeitslosenquoten 
beider Landesteile seit knapp 15 Jahren langsam 
an. Der geschlechterbezogene Abstand war fast 
über den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg 
in Ostdeutschland größer als in Westdeutschland. 

Abbildung 4
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Arbeitslosenquoten* der Frauen und Männer in West- und Ostdeutschland (1991–2022), in Prozent
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3.2	 Erwerbsbeteiligung

Die Erwerbstätigenquote von Frauen liegt 2021 um 
einige Prozentpunkte unter der von Männern. Das 
gilt für West- wie für Ostdeutschland, wobei der 
geschlechterbezogene Abstand (zuungunsten von 
Frauen) in Westdeutschland fast doppelt so groß 
ist wie in Ostdeutschland. 

In Westdeutschland liegt die Erwerbstätigenquo-
te der Frauen im Jahr 2021 bei knapp 72 Prozent, 
die der Männer bei gut 79 Prozent. In Ostdeutsch-
land erreicht die Erwerbstätigenquote der Frauen 
74 Prozent; die der Männer knapp 79 Prozent. Der 
geschlechterbezogene Abstand fällt aktuell in Ost-
deutschland mit 5 Prozentpunkten etwas gerin-
ger aus als in Westdeutschland (8 Prozentpunkte). 
Grund dafür ist die höhere Erwerbsbeteiligung der 
Frauen in Ostdeutschland. 

Innerhalb des Beobachtungszeitraums 1991 bis 
2021 haben sich die Erwerbstätigenquoten in West 
und Ost unterschiedlich entwickelt. In Ostdeutsch-
land sind sie – für Frauen und Männer – bis 2005 
gefallen und erst danach wieder deutlich gestie-
gen. Im Jahr 2021 haben Männer in Ostdeutsch-
land erstmalig überhaupt das Erwerbsniveau der 
Männer in Westdeutschland erreicht (79 Prozent). 
Frauen in Ostdeutschland weisen seit 2017 anhal-
tend höhere Erwerbstätigenquoten auf als Frauen 
in Westdeutschland. Der geschlechterbezogene 
Abstand fällt in Westdeutschland seit langem deut-
lich größer aus als in Ostdeutschland, ist in beiden 
Landesteilen jedoch rückläufig.



WSI Report Nr. 88, September 2023  Seite 11

Abbildung 5
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Erwerbstätigenquoten und Erwerbsquoten der 15- bis unter 65-jährigen Frauen und Männer 
in Westdeutschland (1991– 2021), in Prozent
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3.3	 Minijobs als einzige Erwerbstätigkeit

Frauen sind 2021 häufiger als Männer ausschließ-
lich geringfügig beschäftigt. Dies trifft in West-
deutschland auf jede siebte Frau sowie in Ost-
deutschland auf jede elfte abhängig beschäftigte 
Frau zu (sowie auf jeden elften bzw. 13. Mann). 
In Westdeutschland sind 15 Prozent aller beschäf-
tigten Frauen ausschließlich in einem Minijob tä-
tig, aber nur 9 Prozent der Männer. In Ostdeutsch-
land sind 9 Prozent aller beschäftigten Frauen und 
8 Prozent der Männer ausschließlich geringfügig 
beschäftigt.

Über den Beobachtungszeitraum 2004 bis 2021 
hinweg zeigte sich sowohl für West- als auch für 
Ostdeutschland ein Rückgang an ausschließlich 
geringfügig Beschäftigten. Frauen in Westdeutsch-
land übten eine solche ausschließlich geringfügige 
Beschäftigung über den Beobachtungszeitraum 
hinweg rund 1,5-mal häufiger aus als Frauen in 
Ostdeutschland und rund doppelt so häufig wie 
Männer (West- und Ostdeutschland). Der ge-
schlechterbezogene Abstand fiel damit innerhalb 
des Beobachtungszeitraums in Westdeutschland 
deutlich größer aus als in Ostdeutschland, hat sich 
aber auch in Westdeutschland zwischen 2004 und 
2021 in etwa halbiert. 

Abbildung 7
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Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, Beschäftigungsstatistik, eigene Berechnungen Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Anteil der ausschließlich geringfügig beschäftigten Frauen und Männer an allen beschäftigten  
Frauen und Männern in West- und Ostdeutschland (2004–2021), in Prozent

3.4	 Leiharbeit

Frauen leisten im Jahr 2022 deutlich seltener Leih-
arbeit als Männer. Dies gilt sowohl für West- als 
auch für Ostdeutschland. In Ostdeutschland ist 
der geschlechterbezogene Abstand bei der Leih-
arbeitsquote ein wenig höher, weil dort ein etwas 
höherer Anteil an Männern als Leiharbeiter tätig ist 
als in Westdeutschland. 

In Westdeutschland sind im Jahr 2022 fast 0,5 
Mio. Männer als Leiharbeitnehmer beschäftigt 
(472.000 bzw. 2,8 Prozent). Demgegenüber sind 
knapp 200.000 Frauen als Leiharbeitnehmerinnen 
tätig (1,3 Prozent). Der geschlechterbezogene Ab-
stand der Leiharbeitsquote beträgt in Westdeutsch-
land 1,5 Prozentpunkte. 

In Ostdeutschland sind 2022 etwas mehr als 
100.000 Männer (108.000 bzw. 3,0 Prozent) und nur 
47.000 Frauen als Leiharbeitnehmer*innen tätig 
(1,4 Prozent). Der geschlechterbezogene Abstand 
bei der Leiharbeitsquote beträgt in Ostdeutschland 
1,6 Prozentpunkte.

Innerhalb des Beobachtungszeitraums 2013 bis 
2022 zeigte sich für West- und Ostdeutschland ins-
gesamt ein Rückgang der Leiharbeit. Dieser fiel für 
Männer stärker aus als für Frauen. 

Männer in Ostdeutschland haben über den ge-
samten Beobachtungszeitraum hinweg häufiger 
als Leiharbeitnehmer gearbeitet als Männer in 
Westdeutschland – und beide häufiger als Frauen.
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Abbildung 8
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Leiharbeitnehmer*innen in West- und Ostdeutschland (2013–2022), in Tausend
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Anteil der Leiharbeitnehmer*innen an allen beschäftigten Frauen und Männern in West- und 
Ostdeutschland (2013–2022), in Prozent
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3.5	 Berufliche Segregation

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Frauen 
und Männer verteilen sich 2022 ungleich auf die 
einzelnen Berufssegmente. Diese horizontale Se-
gregation ist in Westdeutschland etwas stärker 
ausgeprägt als in Ostdeutschland. 

In Westdeutschland sind sieben Berufssegmen-
te überwiegend von Männern besetzt (Frauenanteil 
< 30 Prozent), aber nur drei Berufssegmente über-
wiegend von Frauen (Frauenanteil > 70 Prozent). 

Nur vier der 14 Berufssegmente sind geschlech-
terunspezifisch (Frauenanteil zwischen 30 und 70 
Prozent). In Ostdeutschland sind nur in zwei Be-
rufssegmenten überwiegend Frauen beschäftigt; 
sechs Berufssegmente sind männerdominiert 
und immerhin sechs der 14 Berufssegmente sind 
geschlechterunspezifisch. 

Abbildung 10
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Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Frauenanteil an den sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten nach Berufssegmenten
in West- und Ostdeutschland (2022), in Prozent

�
Hinweis
Berufssegmente mit einem Frauenanteil von mehr als 70 Prozent werden als frauendominierte Be-
rufssegmente definiert. Umgekehrt gelten Berufssegmente mit einem Frauenanteil unter 30 Pro-
zent als männerdominiert. Alle Berufssegmente, die einen Frauenanteil von mindestens 30 Pro-
zent und weniger als 70 Prozent aufweisen, werden als geschlechterunspezifisch bezeichnet.
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3.6	 Selbstständigkeit

Frauen sind im Jahr 2021 sowohl in West- als auch 
in Ostdeutschland seltener selbstständig als Män-
ner. Dies gilt sowohl für die Solo-Selbstständigkeit 
als auch für die Selbstständigkeit mit eigenen Be-
schäftigten – und zugleich für beide Landesteile. 
Wenn Frauen selbstständig sind, dann sind sie 
es sowohl in West- als auch in Ostdeutschland 
überwiegend in Form einer Solo-Selbstständigkeit 
(genauso: Männer in Ostdeutschland) – während 
Männer in Westdeutschland ganz überwiegend 
als Selbstständige mit eigenen Beschäftigten tätig 
sind. 

In Westdeutschland gibt es 2021 rund 500.000 
solo-selbstständige Frauen und 330.000 selbst-
ständige Frauen mit Beschäftigten. Dem gegen-
über stehen 690.000 solo-selbstständige Männer 
und knapp eine Mio. selbstständige Männer mit 
Beschäftigten. 

Selbstständige Frauen in Westdeutschland sind 
vor allem als Solo-Selbstständige tätig, Männer 
deutlich häufiger als Selbstständige mit eigenen 
Beschäftigten. In Westdeutschland stellen Frauen 
42 Prozent an allen Solo-Selbstständigen, aber nur 
25 Prozent aller Selbstständigen mit Beschäftigten. 

In Ostdeutschland sind 2021 rund 140.000 
Frauen als Solo-Selbstständige tätig, 90.000 als 
Selbstständige mit eigenen Beschäftigten. Bei den 
Männern sind es 230.000 Solo-Selbstständige und 
190.000 Selbstständige mit Beschäftigten. Im Ge-
gensatz zu Westdeutschland ist die Solo-Selbst-
ständigkeit für Männer und Frauen in Ostdeutsch-
land die dominante Form der Selbstständigkeit. 
In Ostdeutschland stellen Frauen 39 Prozent aller 
Solo-Selbstständigen sowie 31 Prozent aller Selbst-
ständigen mit Beschäftigten.
  

Abbildung 11
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Solo-Selbstständige und Selbstständige mit Beschäftigten (in Tausend) sowie jeweiliger 
Frauen- und Männeranteil (in Prozent) in West- und Ostdeutschland (2021)   
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4	 EINKOMMEN

4.1	 Gender Pay Gap

Frauen werden im Jahr 2022 im Durchschnitt pro 
Arbeitsstunde schlechter bezahlt als Männer. Der 
Gender Pay Gap (GPG) fällt in Westdeutschland 
(19 Prozent) fast dreimal so hoch aus wie in Ost-
deutschland (7 Prozent). Der durchschnittliche 
Bruttostundenverdienst von Frauen ist in West-
deutschland (20,30 Euro) knapp 5 Euro niedriger 
als der von Männern (25,02 Euro). 

In Ostdeutschland fallen die durchschnittli-
chen Bruttostundenverdienste unabhängig vom 
Geschlecht geringer aus als in Westdeutschland. 
Frauen (18,24 Euro) liegen hier nur rund einen Euro 
hinter den Männern (19,59 Euro) zurück. 

Der geringere Gender Pay Gap in Ostdeutschland 
ist also vor allem auf niedrigere Stundenverdienste 
von Männern in Ostdeutschland im Vergleich zu 
Männern in Westdeutschland zurückzuführen (5,43 
Euro pro Stunde weniger).

Innerhalb des Beobachtungszeitraums von 2006 
bis 2022 war der Gender Pay Gap in Westdeutsch-
land durchgängig größer als in Ostdeutschland. In 
Westdeutschland hat sich der Gender Pay Gap seit 
2006 deutlich um 5 Prozentpunkte verkleinert, in 
Ostdeutschland liegt er 2022 hingegen auf einem 
etwas höheren Niveau als 2006. 

Infobox 3

Zentrale Befunde

Gender Pay Gap
Frauen verdienen im Jahr 2022 im Durchschnitt weniger als Männer. Der Gender Pay Gap unter-
scheidet sich stark zwischen West- und Ostdeutschland: In Westdeutschland ist die Lohnlücke zwar 
etwas kleiner geworden, dennoch verdienen Frauen dort aktuell durchschnittlich 19 Prozent weniger 
pro Arbeitsstunde als Männer. In Ostdeutschland ist die Lohnlücke seit Jahren recht konstant und 
liegt 2022 bei 7 Prozent. Der höhere Gender Pay Gap in Westdeutschland ist vor allem auf das höhe-
re Verdienstniveau von Männern in Westdeutschland zurückzuführen.

Niedrige Vollzeiteinkommen
Frauen in Westdeutschland beziehen häufiger als Männer ein niedriges Vollzeiteinkommen mit ma-
ximal 2.000 Euro brutto im Monat. Dies gilt abgeschwächt auch für Ostdeutschland. Der geschlech-
terbezogene Abstand fällt in Westdeutschland mit 6 Prozentpunkten etwas höher aus als in Ost-
deutschland mit 4 Prozentpunkten. Grundsätzlich verdienen Vollzeitbeschäftigte in Ostdeutschland 
– Frauen wie Männer – häufiger nur maximal 2.000 Euro brutto im Monat.

Durchschnittliche Rentenhöhe
Frauen in West- und Ostdeutschland beziehen durchschnittlich geringere Altersrenten als Männer. 
In Westdeutschland fällt die Geschlechterlücke zwischen Frauen und Männern bei den Altersrenten 
mit 39 Prozentpunkten mehr als doppelt so hoch aus wie in Ostdeutschland (16 Prozentpunkte). Bei 
den Hinterbliebenenrenten erhalten Witwen in West- und Ostdeutschland im Gegenzug deutlich 
höhere Leistungen als Witwer.

�
Hinweis
Eine der Hauptursachen für die Abnahme des Gender Pay Gap in Deutschland seit 2015 ist die Einfüh-
rung des Mindestlohns. Mit ihm wurden die unteren Löhne deutlich angehoben. Da Frauen weitaus 
häufiger als Männer im Niedriglohnsektor beschäftigt sind, hat sich damit der Gender Pay Gap zu ihren 
Gunsten reduziert (vgl. IAQ der Universität Duisburg-Essen 2022; Pusch et al. 2021; Bruttel et al. 2017).
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Abbildung 12

0

5

10

15

20

25

0

5

10

15

20

25

20222021202020192018201720162015201420132012201120102009200820072006

Durch-
schnittl. 
Stunden-
verdienst 
(brutto, in Euro)

Gender 
Pay Gap
(in Prozent)

Frauen

Männer

24,2 24,2 23,7 24,0 23,623,9 23,7 23,4

14,32

18,90

14,52

19,16

14,80

19,45

14,92

19,55

15,21

19,93

15,55

20,45

15,88

20,72

15,73

20,58

23,1

16,05

20,88

22,4

16,55

21,34

23,9

14,20

18,67

21,8

16,88

21,59

21,4

17,58

22,36

20,4 19,5

22,92 23,43

18,24 18,86

23,84

19,34

18,9 18,9

25,02

20,30

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, bis 2021 Verdienststrukturerhebung (fortgeschrieben mit den Ergebnissen 
der Vierteljährlichen Verdiensterhebung), ab 2022 Verdiensterhebung, Daten auf Anfrage, eigene Berechnungen. Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

in 
Gender Pay Gap und durchschnittliche Brutto-Stundenverdienste von Frauen und Männern 
in Westdeutschland (2006–2022), in Prozent und in Euro
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4.2	 Niedrige Vollzeiteinkommen

Frauen sind in Deutschland 2022 häufiger von 
niedrigen Vollzeiteinkommen (mit höchstens 2.000 
Euro Brutto-Monatsentgelt) betroffen als Männer 
(2022: 11 Prozent bzw. 5 Prozent, ohne Abbildung). 
Dies gilt sowohl für West- als auch für Ostdeutsch-
land – wobei in Ostdeutschland grundsätzlich mehr 
Frauen und Männer von solch einem niedrigen Voll-
zeiteinkommen betroffen sind. Der geschlechterbe-
zogene Abstand fällt in Ostdeutschland (4 Prozent-
punkte) etwas kleiner aus als in Westdeutschland 
(6 Prozentpunkte).

In Westdeutschland sind 10 Prozent der Frauen 
von einem solchen geringen Vollzeiteinkommen 
betroffen, aber nur 4 Prozent der Männer. In Ost-
deutschland beziehen sogar 12 Prozent der vollzeit-
beschäftigten Frauen ein solches Bruttoeinkom-
men von maximal 2.000 Euro sowie 8 Prozent der 
Männer. 

Im Gegenzug erhalten Männer in Westdeutsch-
land umgekehrt deutlich häufiger als Frauen ein 
monatliches Entgelt von über 5.000 Euro brutto (31 
gegenüber 18 Prozent). In Ostdeutschland sind die 
Geschlechterunterschiede hierbei deutlich geringer 
ausgeprägt (Männer: 18 Prozent gegenüber Frauen: 
15 Prozent).

Innerhalb des Beobachtungszeitraums 2011 bis 
2022 ist der Anteil der Frauen und Männer mit 
niedrigem Vollzeiteinkommen deutlich zurückge-
gangen – in Ostdeutschland stärker als in West-
deutschland. Ihr Anteil ging in Westdeutschland 
seit 2011 unter Frauen und Männern jeweils um 
zwei Drittel zurück (Frauen: von 31 auf 10 Prozent, 
Männer: von 15 auf 4 Prozent). Dies gilt ebenso für 
Frauen in Ostdeutschland (von 45 auf 12 Prozent), 
und noch deutlicher für die Männer in Ostdeutsch-
land (von 44 auf 8 Prozent).

�
Hinweis
Der kontinuierliche Rückgang von niedrigen Individual-Vollzeiteinkommen unter 2.000 Euro darf nicht 
mit einer grundsätzlichen Abnahme von Einkommensarmut in Deutschland gleichgesetzt werden, da 
Einkommensarmut auch mit längerfristigen Preisanstiegen und entsprechenden Entgelterhöhungen 
in Zusammenhang steht. Gemäß EU-Konvention und Statistischem Bundesamt gilt jede Person als ein-
kommensarm, die weniger als 60 Prozent des Medianeinkommens aller Beschäftigten zur Verfügung 
hat. Zudem ist insbesondere bei Paaren mit Kindern eher das Haushaltseinkommen entscheidend. Da-
ten des Statistischen Bundesamtes zeigen, dass die Armutsquote in Deutschland in den vergangenen 
Jahren gestiegen ist und 2021 sogar eine neue Rekordmarke erreicht hat (vgl. Pieper et al. 2023, S. 5ff.)
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Abbildung 14
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Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Beschäftigungsstatistik, Sozialversicherungspflichtige Bruttoarbeitsentgelte (2011–2022), eigene Berechnungen

Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Vollzeitbeschäftigte Frauen und Männer nach Höhe des monatlichen Brutto-Arbeitsentgelts 
in Westdeutschland (2011–2022), in Prozent* 
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Vollzeitbeschäftigte Frauen und Männer nach Höhe des monatlichen Brutto-Arbeitsentgelts 
in Ostdeutschland (2011–2022), in Prozent* 
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4.3	 Durchschnittliche Rentenhöhe

Frauen beziehen 2021 niedrigere Altersrenten als 
Männer. Das gilt für West- und Ostdeutschland. 
Frauen in Ostdeutschland beziehen jedoch durch-
gängig höhere Renten als Frauen in Westdeutsch-
land. Dies gilt sowohl für den Rentenbestand als 
auch für den Renten-Neuzugang. Die geschlechter-
bezogene Rentenlücke bei den Altersrenten fällt in 
Westdeutschland mit 39 Prozentpunkten mehr als 
doppelt so groß aus wie in Ostdeutschland (16 Pro-
zentpunkte). Die Witwenrenten der Frauen fallen in 
West- und Ostdeutschland im Durchschnitt höher 
aus als die Witwerrenten von Männern.

In Westdeutschland liegt die durchschnittliche 
Höhe der Altersrente von Frauen im Bestand bei 
737 Euro und damit fast 500 Euro unter der durch-
schnittlichen Altersrente von Männern (1.212 Euro). 
Anders verhält es sich bei der Witwen- bzw. Wit-
werrente. Hier haben Frauen in Westdeutschland 
eine im Schnitt gut 300 Euro höhere monatliche 
Rente als Männer. Bei den Renten wegen vermin-
derter Erwerbsfähigkeit liegen Frauen und Männer 
in Westdeutschland ungefähr gleich auf. 

Abbildung 16
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Anmerkung: Der Rentenbestand weist alle Bezieher*innen von Renten im jeweiligen Erhebungsjahr aus. Im Rentenzugang werden nur Personen betrachtet, die 
2021 neu in den Rentenbezug eingetreten sind.

Datenquelle: Statistikportal Deutsche Rentenversicherung (DRV) Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2022

Durchschnittlicher Rentenzahlbetrag von Frauen und Männern nach Bestand und Zugang 
in Westdeutschland (2021), in Euro (Angaben gerundet)
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In Ostdeutschland beziehen Frauen im Bestand 
mit durchschnittlich 1.082 Euro gut 200 Euro weni-
ger Altersrente im Monat als Männer (1.292 Euro). 
Bei den Witwen- bzw. Witwerrenten beziehen auch 
die Frauen in Ostdeutschland durchschnittlich 
knapp 300 Euro mehr als Männer. Bei den Ren-
ten wegen verminderter Erwerbsfähigkeit liegen 
allerdings in Ostdeutschland die Frauen vorne: Ihr 
monatlicher Rentenzahlbetrag ist im Durchschnitt 
knapp 150 Euro höher als der von Männern. 

Abbildung 17
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Datenquelle: Statistikportal Deutsche Rentenversicherung (DRV) Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2022

Durchschnittlicher Rentenzahlbetrag von Frauen und Männern nach Bestand und Zugang 
in Ostdeutschland (2021), in Euro (Angaben gerundet)
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5	ZEIT

Infobox 4

Zentrale Befunde

Gender Time Gap
Frauen haben 2021 kürzere Arbeitszeiten als Männer. Der Gender Time Gap bei der wöchentlichen 
Arbeitszeit zwischen Frauen und Männern beträgt 2021 in Ostdeutschland fast fünf Stunden und in 
Westdeutschland sogar gut acht Stunden. Zwischen 1991 und 2021 verlief die Entwicklung des Gen-
der Time Gap in West- und Ostdeutschland recht ähnlich: Er stieg zwischen 1991 und 2005 etwas an, 
bedingt durch einen deutlichen Rückgang der von Frauen durchschnittlich geleisteten Arbeitszeiten, 
nahm seit 2005 jedoch wieder etwas ab. 

Teilzeitarbeit
Frauen arbeiten 2021 sowohl in West- als auch in Ostdeutschland häufiger in Teilzeit als Männer. 
Dies trifft auf jede zweite (Westdeutschland) bzw. jede dritte Frau (Ostdeutschland) zu, aber nur auf 
jeden achten Mann (West-/Ostdeutschland). Der geschlechterbezogene Abstand bei der Teilzeitquo-
te ist in Westdeutschland 1,5-mal so groß wie in Ostdeutschland. 

Teilzeitquoten nach Elternschaft bzw. Alter des Kindes 
Elternschaft geht bei erwerbstätigen Frauen 2021 verstärkt mit einer Teilzeittätigkeit einher – dies gilt 
ganz besonders in Westdeutschland, wo insgesamt drei von vier Müttern in Teilzeit arbeiten (Ost-
deutschland: knapp zwei von vier Müttern). Bei Männern sowohl in West- als auch in Ostdeutsch-
land hat Elternschaft den gegenteiligen Effekt: Väter arbeiten seltener in Teilzeit als Männer ohne 
Kinder. In Ostdeutschland sind Männer grundsätzlich etwas häufiger in Teilzeit und Frauen seltener 
in Teilzeit tätig als jeweils in Westdeutschland. 

Erwerbsumfang im Haushaltskontext 
Der Erwerbsumfang in Frau-Mann-Paarhaushalten variiert 2021 stark danach, ob auch Kinder mit 
im Haushalt leben. In Paarhaushalten mit Kindern sind in Westdeutschland traditionelle Vollzeit-
Teilzeit-Konstellationen 1,8-mal häufiger gegeben als in Ostdeutschland. Paarhaushalte mit Kindern 
mit einer Vollzeit-Vollzeit-Konstellation der Eltern finden sich in Ostdeutschland hingegen mehr als 
doppelt so häufig wie in Westdeutschland (49 Prozent gegenüber 22 Prozent). 
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5.1	 Gender Time Gap

Frauen haben im Jahr 2021 deutlich kürzere Wo-
chenarbeitszeiten als Männer. Der Abstand der 
durchschnittlichen Wochenarbeitszeit zwischen 
Frauen und Männern (Gender Time Gap) ist in West-
deutschland jedoch höher als in Ostdeutschland. 

In Westdeutschland arbeiten erwerbstätige 
Frauen im Schnitt 30 Stunden in der Woche – das 
sind 8,4 Stunden weniger als die durchschnittli-
che Wochenarbeitszeit der erwerbstätigen Männer 
(38,4 Stunden). 

In Ostdeutschland haben erwerbstätige Frauen 
eine im Schnitt höhere Wochenarbeitszeit als Frau-
en in Westdeutschland (33,9 Stunden), während 
Männer in Ostdeutschland ähnlich lange arbeiten 
wie Männer in Westdeutschland (38,5 Stunden). 
Damit ist der Gender Time Gap in Ostdeutschland 
mit 4,6 Stunden geringer als in Westdeutschland.

Abbildung 18
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Durchschnittliche Wochenarbeitszeiten erwerbstätiger Frauen und Männer (in Stunden) sowie 
Erwerbstätigenquoten (in Prozent) in Westdeutschland (1991– 2021)
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Innerhalb des Beobachtungszeitraums von 1991 
bis 2021 zeigen sich für West- und Ostdeutschland 
ähnliche Entwicklungen, auch wenn die durch-
schnittliche wöchentliche Arbeitszeit der Frauen in 
Ostdeutschland stets über derjenigen der Frauen in 
Westdeutschland lag. Dabei fiel der Gender Time 
Gap in Westdeutschland durchgängig größer aus 
als in Ostdeutschland. In Westdeutschland hat sich 
der Gender Time Gap von 7,9 Stunden im Jahr 1991 
auf aktuell 8,4 Stunden erhöht. 

Abbildung 19
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Durchschnittliche Wochenarbeitszeiten erwerbstätiger Frauen und Männer (in Stunden) sowie 
Erwerbstätigenquoten (in Prozent) in Ostdeutschland (1991– 2021)

Auch in Ostdeutschland stieg der Gender Time 
Gap zwischen 1991 (3,1 Stunden) und 2021 (4,6 
Stunden) an. Grund für diese Entwicklungen in 
West- und Ostdeutschland ist das Sinken der wö-
chentlichen Arbeitszeit von Frauen zwischen 1991 
und 2005 – in Ostdeutschland noch etwas stärker 
als in Westdeutschland. 
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Der deutlich größere Abstand in Westdeutsch-
land ist auf die auffallend hohe Teilzeitquote von 
Frauen in Westdeutschland zurückzuführen. Inner-
halb des Beobachtungszeitraums sind die Teilzeit-
quoten der Frauen bis 2007 stark angestiegen, sta-
gnieren aber seitdem. Die Teilzeitquote der Frauen 
in Westdeutschland lag durchgängig höher als die 
der Frauen in Ostdeutschland. Bei den Männern ist 
die Teilzeitquote – ausgehend von einem niedrige-
ren Niveau – im Beobachtungszeitraum erkennbar 
gestiegen. Der geschlechterbezogene Abstand, 
der in Westdeutschland über den gesamten Beob-
achtungszeitraum hinweg größer war als in Ost-
deutschland, hat in beiden Landesteilen zwischen 
1991 und 2021 zugenommen. 

Abbildung 20
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1 Bei der Zeitreihe werden als Teilzeitbeschäftigte alle abhängig Beschäftigten über 15 Jahren erfasst, die eine normalerweise geleistete Arbeitszeit von weniger 
  als 32 Stunden pro Woche angeben.

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, auf Anfrage, eigene Berechnungen Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Teilzeitquoten1 der abhängig beschäftigten Frauen und Männer in West- und Ostdeutschland 
(1991–2021), in Prozent

5.2	 Teilzeitarbeit

Im Jahr 2021 arbeiten abhängig beschäftigte Frau-
en sowohl in West- als auch in Ostdeutschland 
deutlich häufiger als Männer in Teilzeit. Der ge-
schlechterbezogene Abstand ist in Westdeutsch-
land gut 1,5-mal höher als in Ostdeutschland. 

Fast jede zweite abhängig beschäftigte Frau, 
aber nur jeder achte Mann in Westdeutschland ar-
beitet in Teilzeit mit unter 32 Wochenstunden (48 
Prozent und 12 Prozent).  1 In Ostdeutschland ar-
beitet 2021 jede dritte Frau (33 Prozent) und jeder 
achte Mann (12 Prozent) in Teilzeit. Daraus ergibt 
sich ein geschlechterbezogener Abstand von 36 
Prozentpunkten in West-, aber nur knapp 22 Pro-
zentpunkten in Ostdeutschland. 

1	 	 Die Festlegung der Obergrenze von Teilzeit bei weniger 
als 32 Stunden pro Woche ergibt sich aus den Datenres-
triktionen der hier verwendeten Fachserie des Statisti-
schen Bundesamtes. Damit wird der Teilzeitanteil insge-
samt etwas unterschätzt.
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5.3	 Teilzeitquoten nach Elternschaft bzw. Alter des Kindes

Elternschaft ist bei erwerbstätigen Frauen 2021 
häufiger mit Teilzeittätigkeit verbunden als bei 
Männern – insbesondere in Westdeutschland.

In Westdeutschland arbeiten drei von vier aktiv 
erwerbstätigen Müttern in Teilzeit (73 Prozent). Die 
Teilzeitquote unter Müttern in Westdeutschland 
fällt erst dann etwas geringer aus, wenn das Kind 
bereits über zehn Jahre alt ist. Und selbst unter 
Frauen mit Kindern zwischen 15 und 17 Jahren ar-
beiten immer noch knapp zwei Drittel in Teilzeit. 

Abbildung 21
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Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, Tabellen von Matthias Keller (Destatis), eigene Berechnungen

Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Teilzeitquoten der aktiv erwerbstätigen Frauen und Männer nach Elternschaft und Alter des 
jüngsten Kindes in Westdeutschland (2021), in Prozent

Die Teilzeitquote von aktiv erwerbstätigen Frau-
en ohne (minderjährige) Kinder ist dagegen nur 
halb so hoch (36 Prozent). Von den aktiv erwerbs-
tätigen Vätern arbeiten in Westdeutschland nur 7 
Prozent in Teilzeit, während es bei den Männern 
ohne minderjährige Kinder 11 Prozent sind. 
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In Ostdeutschland ist nur jede zweite aktiv er-
werbstätige Mutter teilzeitbeschäftigt (48 Prozent) 
und jede dritte Frau ohne (minderjährige) Kinder 
(34 Prozent). Elternschaft ist für Frauen in Ost-
deutschland also seltener mit Teilzeit verbunden als 
in Westdeutschland. 

Abbildung 22
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Teilzeitquoten der aktiv erwerbstätigen Frauen und Männer nach Elternschaft und Alter des 
jüngsten Kindes in Ostdeutschland (2021), in Prozent

Bei den Männern in Ostdeutschland liegt die 
Teilzeitquote – unabhängig ob mit oder ohne Kin-
der – etwas höher als in Westdeutschland: 9 Pro-
zent der aktiv erwerbstätigen Väter und 13 Prozent 
der Männer ohne (minderjährige) Kinder arbeiten in 
Ostdeutschland in Teilzeit.
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5.4	 Erwerbsumfang im Haushaltskontext

Erwerbskonstellationen in Frau-Mann-Paarhaus-
halten sind 2021 stark dadurch geprägt, ob Kinder 
im Haushalt leben – insbesondere in Westdeutsch-
land. Und auch jenseits der Frage von Elternschaft 
unterscheiden sich die Erwerbskonstellationen in 
Paarhaushalten beider Landesteile deutlich. 

In gut der Hälfte aller Haushalte ohne minder-
jährige Kinder in Westdeutschland arbeiten beide 
Partner*innen in Vollzeit. Leben Kinder im Haushalt, 
so trifft dies nur noch auf rund jeden fünften Haus-
halt zu. Viel häufiger ist dann eine Vollzeit-Teilzeit-
Kombination: In fast drei Viertel aller Haushalte mit 
minderjährigen Kindern arbeitet der Mann in Voll-
zeit und die Frau in Teilzeit. 

In Ostdeutschland ist die Vollzeittätigkeit beider 
Partner*innen hingegen mit und ohne Kinder die 
häufigste Konstellation: Sie findet sich in knapp 
zwei Drittel der Haushalte ohne Kinder, aber auch 
in der Hälfte aller Haushalte mit minderjährigen 
Kindern. Eine Vollzeittätigkeit beider Partner*innen 
trotz Elternschaft ist in Ostdeutschland mehr als 
doppelt so häufig verbreitet wie in Westdeutsch-
land (49 Prozent zu 22 Prozent). Die Vollzeit-Teil-
zeit-Konstellation ist in Ostdeutschland hingegen 
grundsätzlich seltener, sowohl in Paarhaushalten 
mit Kindern als auch ohne Kinder. 
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6	SORGEARBEIT

Infobox 5

Zentrale Befunde

Elterngeld: Bezugsquoten Väter
Knapp die Hälfte aller Männer, die 2019 Vater geworden sind, hat Elterngeldmonate in Anspruch 
genommen. Im Vergleich zu den 2008 geborenen Kindern hat sich der Anteil der elterngeldbezie-
henden Väter in West- und Ostdeutschland bis zu den 2019 geborenen Kindern fast verdoppelt. In 
Ostdeutschland nutzten Väter die Elterngeldmonate jedoch von Anfang an häufiger als Väter in 
Westdeutschland.

Elterngeld: Höhe des Elterngeldes
Frauen haben für 2019 geborene Kinder deutlich geringere Elterngeldansprüche als Männer – das 
gilt sowohl für West- als auch für Ostdeutschland. Allerdings ist der geschlechterbezogene Abstand 
in Westdeutschland deutlich ausgeprägter als in Ostdeutschland, was sich vor allem aus den hö-
heren Elterngeldansprüchen von Männern in Westdeutschland ergibt. Mit der Einführung von El-
terngeldPlus 2015 haben sich die monatlichen Elterngeldansprüche von Frauen in Westdeutschland 
reduziert und sind nun niedriger als die von Frauen in Ostdeutschland.

Institutionelle Kinderbetreuung: Kinder unter 3 Jahren
Bei der institutionellen Kleinkindbetreuung besteht auch im Jahr 2022 ein starkes West-/Ost-Gefälle, 
obwohl Westdeutschland in den letzten zwölf Jahren deutlich aufgeholt hat. Von allen Kleinkindern 
im Alter von zwei bis unter drei Jahren werden in Ostdeutschland 87 Prozent, in Westdeutschland 
aber nur 62 Prozent institutionell betreut. Bei den Kindern im Alter von einem Jahr bis unter zwei 
Jahren ist die Betreuungsquote in Ostdeutschland sogar mehr als doppelt so hoch wie in West-
deutschland (68 zu 33 Prozent).

Institutionelle Kinderbetreuung: Ganztagsbetreuungsquoten
Auch die Ganztagsbetreuung von Kleinkindern ist innerhalb der letzten zehn Jahre vor allem in 
Westdeutschland stark angestiegen. Dennoch bestehen auch im Jahr 2022 weiterhin große West/
Ost-Unterschiede: Die Ganztagsbetreuungsquote von Kitakindern zwischen drei und unter sechs 
Jahren ist in Ostdeutschland fast doppelt so hoch wie in Westdeutschland (73 Prozent gegenüber 
41  Prozent). Bei Kindern unter drei Jahren fällt sie in Ostdeutschland sogar fast dreimal höher aus 
als in Westdeutschland (41 Prozent gegenüber 15 Prozent).
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6.1	 Elterngeld: Bezugsquoten Väter

Etwas weniger als die Hälfte aller Männer, die 2019 
Väter geworden sind, haben Elterngeld in Anspruch 
genommen (44 Prozent) – im Vergleich zu fast al-
len Müttern (98 Prozent). In Ostdeutschland ist der 
Anteil der Väter mit Elterngeldbezug mit 48 Prozent 
höher als in Westdeutschland mit 43 Prozent.

Innerhalb des Beobachtungszeitraums für 2008 
bis 2019 geborene Kinder haben Männer in Ost-
deutschland durchgängig häufiger Elterngeld be-
zogen als Männer in Westdeutschland. In beiden 
Landesteilen hat sich der Anteil an Vätern, die El-
terngeldmonate in Anspruch nehmen, ungefähr 
verdoppelt.

Zugleich bestehen große Unterschiede in der 
Elterngeldnutzung zwischen einzelnen Bundeslän-
dern. Für 2019 geborene Kinder nehmen immerhin 
bereits in zwei Bundesländern in Ostdeutschland – 
Sachsen (55 Prozent) und Thüringen (50 Prozent) 
– sowie in einem Bundesland in Westdeutschland 
(Bayern: 51 Prozent) – mindestens die Hälfte aller 
Väter Elterngeldmonate in Anspruch. 

In mehr als der Hälfte der westdeutschen Bun-
desländer beziehen auch aktuell immer noch weni-
ger als 40 Prozent der Väter Elterngeld: im Saarland 
(32 Prozent), in Bremen (36 Prozent), in Nordrhein-
Westfalen (37 Prozent), in Schleswig-Holstein (38 
Prozent) sowie in Hessen und Rheinland-Pfalz (je-
weils 39 Prozent). Das ostdeutsche Bundesland mit 
dem geringsten Anteil an Vätern mit Elterngeldbe-
zug ist Mecklenburg-Vorpommern (40 Prozent).
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Anteil der Männer mit Elterngeldbezug in West- und Ostdeutschland nach Geburtsjahr 
der Kinder (2008–2019), in Prozent



WSI Report Nr. 88, September 2023  Seite 31

Abbildung 25
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Anteil der Männer in Deutschland, die für ihre in den Jahren 2008 und 2019 geborenen Kinder 
Elterngeld bezogen haben nach Bundesland, in Prozent

�
Hinweis
Gerade Väter aus Bundesländern mit eher günstiger Arbeitsmarktlage nutzen ihren Anspruch 
auf Elterngeld vergleichsweise häufiger. Vorliegende Forschungsergebnisse bestätigen, dass 
ökonomische Faktoren und gesicherte Beschäftigungsverhältnisse einen starken Einfluss auf 
die Elterngeldnutzung von Vätern haben. Finanzielle Einschränkungen und berufsbezoge-
ne Konsequenzen sind für Männer die häufigsten Gründe, sich gegen eine Elternzeit zu ent-
scheiden oder diese kurz zu halten (Samtleben et al. 2019; Hobler/Pfahl 2015; Pfahl et al. 2014).



WSI Report Nr. 88, September 2023  Seite 32

6.2	 Elterngeld: Höhe des Elterngeldes

Frauen haben für ihre 2019 geborenen Kinder im 
Schnitt einen deutlich niedrigeren Elterngeldan-
spruch als Männer. Dies trifft gleichermaßen auf 
Frauen in West- wie Ostdeutschland zu. Der ge-
schlechterbezogene Abstand fällt für Westdeutsch-
land (41 Prozent) größer aus als für Ostdeutschland 
(28 Prozent), was vor allem auf die vergleichsweise 
hohen Elterngeldansprüche der Männer in West-
deutschland zurückzuführen ist.

In Westdeutschland liegt der durchschnittliche 
monatliche Elterngeldanspruch von Frauen mit 
757 Euro für 2019 geborene Kinder deutlich unter 
dem von Männern (1.294 Euro). In Ostdeutschland 
haben die Frauen mit 787 Euro einen vergleichbar 
hohen monatlichen Anspruch wie in Westdeutsch-
land, die Männer mit 1.100 Euro jedoch einen deut-
lich niedrigeren in Ost- als in Westdeutschland 
(1.294 Euro). 

Der geschlechterbezogene Abstand ist in West-
deutschland (537 Euro) also größer als in Ost-
deutschland (313 Euro). Innerhalb des Beobach-
tungszeitraums von 2008 bis 2019 ist der monat-
liche Elterngeldanspruch in beiden Landsteilen für 
Frauen wie Männer gestiegen, wobei die Ansprü-
che der Männer für alle Geburtsjahrgänge stets 
deutlich höher ausfielen als die der Frauen. Männer 
aus Westdeutschland haben für Kinder aller Ge-
burtsjahrgänge einen höheren Anspruch gehabt als 
Männer aus Ostdeutschland. Für Frauen galt dies 
für bis Mitte 2015 geborene Kinder ebenfalls, was 
sich mit der Einführung von ElterngeldPlus (für ab 
dem 2. Halbjahr 2015 geborene Kinder) jedoch ge-
ändert hat: Seit dem Geburtsjahr 2017 weisen Frau-
en in Westdeutschland nun einen niedrigeren El-
terngeldanspruch auf als Frauen in Ostdeutschland.
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�
Hinweis
Das 2015 eingeführte ElterngeldPlus ermöglicht eine Verteilung des gesamten Elterngeldbud-
gets über einen längeren Zeitraum. Ein Basiselterngeld-Monat kann in zwei ElterngeldPlus-
Monate umgewandelt werden. Allerdings halbiert sich damit auch die Höhe des monatlich aus-
gezahlten Elterngeldbetrages. Die Gesamtsumme des ausgezahlten ElterngeldPlus kann ma-
ximal so hoch sein wie das Gesamtbudget des zustehenden Basiselterngeldes. Der niedrigere 
Elterngeldanspruch von Frauen in Westdeutschland erklärt sich zu einem Teil dadurch, dass sie 
zuletzt (2018, 2019) etwas häufiger ElterngeldPlus genutzt haben als Frauen in Ostdeutschland.
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Bei den Betreuungsquoten von Kleinkindern unter 
drei Jahren zeigen sich große Unterschiede nach 
Alter der Kinder. Die Quoten fallen in Ostdeutsch-
land für jede Altersklasse höher aus als in West-
deutschland. In Westdeutschland werden sechs 
von zehn Kleinkindern im Alter zwischen zwei und 
unter drei Jahren betreut (62 Prozent) sowie je-
des dritte Kind im Alter von einem Jahr bis unter 
zwei Jahren (33 Prozent). In Ostdeutschland wer-
den sogar sechs von sieben Kleinkindern im Alter 
zwischen zwei und unter drei Jahren betreut (87 
Prozent) sowie zwei Drittel der Kinder im Alter von 
einem Jahr bis unter zwei Jahren (68 Prozent). Im 
ersten Jahr nach der Geburt werden nur die aller-
wenigsten Kinder institutionell betreut.

Die Betreuungsquoten für Kleinkinder ab dem 
ersten Lebensjahr sind innerhalb des Beobach-
tungszeitraums 2010 bis 2022 sowohl in West- als 
auch in Ostdeutschland gestiegen. Dabei hat West-
deutschland – von deutlich niedrigerem Ausgangs-
niveau kommend – aufgeholt: Die Betreuungsquo-
ten haben sich bei Kleinkindern zwischen einem 
Jahr und unter zwei Jahren hier mehr als verdop-
pelt (von 15 auf 33 Prozent) und bei Kleinkindern 
zwischen zwei und unter drei Jahren fast verdop-
pelt (von 35 auf 62 Prozent). Demgegenüber ist der 
Anstieg der Betreuungsquoten in Ostdeutschland 
moderater ausgefallen. 

Größere Unterschiede zeigen sich auch zwi-
schen den einzelnen west- und ostdeutschen Bun-
desländern. In Mecklenburg-Vorpommern und Thü-
ringen werden jeweils neun von zehn Kleinkindern 
im Alter zwischen zwei und unter drei Jahren ins-
titutionell betreut (90 Prozent), im Saarland und in 
Baden-Württemberg trifft dies jedoch nur auf gut 
jedes zweite Kind zu (57 Prozent). Das ostdeutsche 
Bundesland mit der geringsten Betreuungsquo-
te im Alter zwischen zwei und unter drei Jahren 
(Berlin: 82 Prozent) liegt in etwa gleichauf mit dem 
westdeutschen Bundesland mit der höchsten Be-
treuungsquote (Hamburg: 85 Prozent). Für Klein-
kindern im Alter zwischen einem und unter zwei 
Jahren zeigen sich noch deutlichere Unterschie-
de: Das bestplatzierte Bundesland (Mecklenburg-
Vorpommern: 78 Prozent) weist eine fast viermal 
so hohe Betreuungsquote auf wie das Schlusslicht 
Rheinland-Pfalz mit 20 Prozent.
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Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2023

Betreuungsquoten von Kleinkindern unter 3 Jahren nach Alter in West- und Ostdeutschland 
(2010–2022), in Prozent

6.3	 Institutionelle Kinderbetreuung: Kinder unter 3 Jahren
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Die Ganztagsbetreuungsquoten  2 von (Klein-)Kin-
dern unterscheiden sich 2022 stark nach Alters-
gruppen. Zudem wird in Ostdeutschland ein deut-
lich höherer Anteil der Kinder ganztags betreut als 
in Westdeutschland, dies gilt sowohl für die unter 
Dreijährigen als auch für Kinder von drei bis unter 
sechs Jahren.

In Westdeutschland wird mehr als jedes drit-
te Kind (41 Prozent) im Kindergartenalter (drei bis 
unter sechs Jahre) und jedes siebte Kind unter 
drei Jahren ganztags betreut (15 Prozent). In Ost-
deutschland sind die Ganztagsbetreuungsquoten 
bei Kindern im Kindergartenalter fast doppelt so 
hoch (73 Prozent) und für Kinder unter drei Jahren 
sogar fast dreimal so hoch wie in Westdeutschland 
(41 Prozent).

Innerhalb des Beobachtungszeitraums 2007 bis 
2022 hat sich die Ganztagsbetreuungsquote für 
Kinder im Kindergartenalter in Westdeutschland 
mehr als verdoppelt (von 17 auf 41 Prozent) und für 
kleinere Kinder unter drei Jahren sogar fast verfünf-
facht (von 3 auf 15 Prozent), ausgehend von einem 
niedrigen Ausgangsniveau. In Ostdeutschland ist 
die Ganztagsbetreuungsquote in diesem Zeitraum 
immerhin um das 1,2-fache (Kinder im Kindergar-
tenalter) bzw. um das 1,5-fache angestiegen (Klein-
kinder unter drei Jahren). 

 

2	 	 Ein Kind gilt als ganztätig betreut, wenn es sich täglich 
mindestens sieben Stunden in institutioneller Betreuung 
befindet. Vgl. Statistische Ämter des Bundes und der 
Länder (2019): Kindertagesbetreuung regional 2018. Ein 
Vergleich aller Kreise in Deutschland, Tabelle A.1, S. 18f., 
Fußnote.

Es bestehen große Unterschiede zwischen den 
Bundesländern: In Thüringen werden fast alle 
Kinder im Kindergartenalter ganztags betreut (92 
Prozent), in Baden-Württemberg trifft dies nur auf 
knapp jedes vierte Kind zu (24 Prozent). Berlin, mit 
der geringsten Ganztagsbetreuungsquote in Ost-
deutschland (57 Prozent), liegt in etwa gleichauf 
mit dem Saarland (58 Prozent), dem westdeut-
schen Bundesland mit der höchsten Ganztagsbe-
treuungsquote. Noch deutlicher sind die Unter-
schiede für Kleinkinder unter drei Jahren: Spitzen-
reiter Thüringen (52 Prozent) weist eine fünfmal 
höhere Ganztagsbetreuungsquote für Kleinkinder 
unter drei Jahren auf als das Schlusslicht Bayern 
(11 Prozent). Selbst Berlin (28 Prozent), letztplatzier-
tes ostdeutsches Bundesland, hat eine immer noch 
höhere Ganztagsbetreuungsquote als der west-
deutsche Spitzenreiter Hamburg (27 Prozent).

6.4	 Institutionelle Kinderbetreuung: Ganztagsbetreuungsquote
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Ganztagsbetreuungsquoten von Kindern nach Alter in West- und Ostdeutschland (2007–2022), 
in Prozent
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Ganztagsbetreuungsquoten von Kindern nach Alter, Region und Bundesländern (2022), in Prozent

�
Hinweis
Trotz des starken Ausbaus der institutionalisierten Kinderbetreuung in den letzten Jah-
ren wird der vorhandene Bedarf an Kinderbetreuungszeiten in Deutschland aktuell immer 
noch nicht gedeckt: Dies gilt insbesondere für Eltern mit Kindern unter drei Jahren, von de-
nen sich die Hälfte einen Ganztagsbetreuungsplatz wünscht. Während sich 36 Prozent ei-
nen Ganztagsbetreuungsplatz mit wöchentlich mehr als 35 und bis zu 45 Stunden wün-
schen, hätte etwa ein Achtel der Eltern mit Kleinkindern unter drei Jahren (12 Prozent) so-
gar einen Bedarf über 45 Betreuungsstunden die Woche hinaus (Anton et al. 2020, S. 17).
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7	 MITBESTIMMUNG

Infobox 6

Zentrale Befunde

Betriebliche Führungspositionen 
Frauen sind 2020 in den Führungspositionen privatwirtschaftlicher Betriebe in Deutschland unterre-
präsentiert. Auf der obersten Führungsebene gilt dies gleichermaßen für West- und Ostdeutschland. 
Auf der zweiten betrieblichen Führungsebene sind Frauen in Ostdeutschland bereits seit 2008 etwa 
entsprechend ihrem Anteil an allen Beschäftigten vertreten – in Westdeutschland gilt dies bisher 
noch nicht. Seit 2004 stieg in beiden Landesteilen der Anteil an Frauen in Führungspositionen zu-
nächst an, stagniert jedoch inzwischen mehr oder weniger seit einer Dekade.

Vertikale Segregation des Arbeitsmarktes 
Vollzeitbeschäftigte Frauen in Ostdeutschland erreichen tendenziell sogar etwas bessere Positionen 
als Männer, während vollzeitbeschäftigte Frauen in Westdeutschland etwas seltener als Männer 
in eine leitende Stellung aufsteigen. Für Teilzeitbeschäftigte ist die vertikale Segregation – in West- 
und Ostdeutschland – sogar noch stärker ausgeprägt: Teilzeitbeschäftigte Männer sind fast doppelt 
so oft in leitender Stellung vertreten wie teilzeitbeschäftigte Frauen. Teilzeitbeschäftigte Frauen in 
West- und Ostdeutschland sind im Gegenzug weitaus häufiger als Männer in mittlerer Position als 
Fachkraft tätig.

Gewerkschaftsmitgliedschaft
Frauen sind in Deutschland 2022 seltener als Männer Mitglied in einer Gewerkschaft. In Ost-
deutschland fällt der Frauenanteil an den Gewerkschaftsmitgliedern deutlich höher aus als in West-
deutschland. Nur in einem westdeutschen Bundesland (Schleswig-Holstein) finden sich unter den 
DGB-Gewerkschaftsmitgliedern mindestens 40 Prozent Frauen – während dies für alle ostdeutschen 
Bundesländer gilt.
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Im Jahr 2020 sind Frauen in den Führungspositio-
nen privatwirtschaftlicher Betriebe in Deutschland 
immer noch unterrepräsentiert. In Ostdeutschland 
sind Frauen anteilig etwas häufiger auf der ers-
ten Führungsebene und anteilig deutlich häufiger 
auf der zweiten Führungsebene zu finden als in 
Westdeutschland.

In Westdeutschland stellen Frauen 43 Prozent 
aller Beschäftigten. Auf der zweiten Führungs-
ebene sind sie im Jahr 2020 mit 39 Prozent – ge-
genüber ihrem Beschäftigtenanteil von 43 Prozent 
– leicht unterrepräsentiert und auf der ersten Füh-
rungsebene mit einem Anteil von 26 Prozent sogar 
deutlich unterrepräsentiert. In Ostdeutschland fällt 
der Frauenanteil an allen Beschäftigten mit 44 Pro-
zent ähnlich aus wie in Westdeutschland. Auf der 
zweiten Führungsebene sind Frauen hier mit einem 
Anteil von 46 Prozent – im Vergleich zum Beschäf-
tigtenanteil – sogar minimal überrepräsentiert. Auf 
der ersten Führungsebene sind sie jedoch deutlich 
unterrepräsentiert (31 Prozent).

Innerhalb des Beobachtungszeitraums von 2004 
bis 2020 ist der Anteil an weiblichen Führungskräf-
ten in Betrieben in beiden Landesteilen leicht an-
gestiegen – wobei die Entwicklung seit 2012 (Ost-
deutschland) bzw. 2016 (Westdeutschland) zum 
Stillstand gekommen ist. In Ostdeutschland waren 
Frauen auf den beiden obersten betrieblichen Füh-
rungsebenen über den ganzen Zeitraum hinweg 
besser repräsentiert als in Westdeutschland.

7.1	 Betriebliche Führungspositionen
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Abbildung 31
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Frauen- und Männeranteil an allen Beschäftigten und in Führungspositionen in Westdeutschland 
(2004–2020), in Prozent
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7.2	 Vertikale Segregation des Arbeitsmarktes

Im Jahr 2021 zeigen sich Unterschiede bei der ver-
tikalen Verteilung von Frauen und Männern auf die 
fünf Leistungsgruppen. Frauen befinden sich in 
Deutschland seltener als Männer in leitender Stel-
lung (Leistungsgruppe I) und sind dafür häufiger 
als diese als Fachkräfte (Leistungsgruppe III) tätig 
(ohne Abbildung).  3 Im Detail zeigen sich dabei eine 
Reihe von Unterschieden zwischen West- und Ost-
deutschland, genauso wie zwischen Vollzeit- und 
Teilzeitbeschäftigten. 

Vollzeitbeschäftigte: In Westdeutschland sind 
vollzeitbeschäftigte Frauen seltener in leitender 
Stellung (Leistungsgruppe I) zu finden und häu-
figer als herausgehobene Fachkraft (Leistungs-
gruppe II) tätig als vollzeitbeschäftigte Männer. In 
Ostdeutschland arbeiten Frauen hingegen in den 
beiden obersten Leistungsgruppen häufiger als 
Männer, d. h. in leitender Stellung oder als heraus-
gehobene Fachkraft.

3	 	 Zur inhaltlichen Definition von „vertikaler Segregation“ 
und den „Leistungsgruppen“ siehe: Pfahl/Unrau 2023: 
Vertikale Segregation des Arbeitsmarktes 2021.

Teilzeitbeschäftigte: Für Teilzeitbeschäftigte 
besteht eine stärkere vertikale Segregation nach 
Geschlecht als für Vollzeitbeschäftigte. Sowohl in 
West- als auch in Ostdeutschland erreichen Frauen 
nur halb so oft wie Männer eine leitende Stellung. 
Dafür sind sie in beiden Landesteilen etwas häufi-
ger als Männer als herausgehobene Fachkraft und 
sehr viel häufiger als Fachkraft tätig. Im Gegenzug 
sind teilzeitbeschäftigte Männer deutlich häufiger 
als angelernte oder ungelernte Kräfte tätig (Leis-
tungsgruppen IV bzw. V) als teilzeitbeschäftigte 
Frauen.

�
Hinweis
Die Leistungsgruppen werden vom Statistischen Bundesamt durch grobe Abstufung der je-
weiligen Tätigkeit nach dem Qualifikations- und Anforderungsprofil des Arbeitsplatzes ge-
bildet. Die fünf Leistungsgruppen bilden damit in etwa die berufliche Position der Be-
schäftigten ab. Daher können sie als Indikator für die vertikale Verteilung von Frauen und 
Männern auf dem Arbeitsmarkt oder innerhalb eines Betriebes herangezogen werden.



WSI Report Nr. 88, September 2023  Seite 41

Abbildung 33
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Vollzeit- und teilzeitbeschäftigte1) Frauen und Männer nach Leistungsgruppen in Westdeutschland (2021), 
in Prozent
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7.3	 Gewerkschaftsmitgliedschaft

Im Jahr 2022 sind gut ein Drittel aller Gewerk-
schaftsmitglieder in Deutschland Frauen. In Ost-
deutschland (42 Prozent) ist der Frauenanteil in 
den Gewerkschaften deutlich höher als in West-
deutschland (33 Prozent). 

Unterschiede zeigen sich zwischen den Bun-
desländern. In Ostdeutschland variieren die Frau-
enanteile an den DGB-Gewerkschaftsmitgliedern 
zwischen 45 Prozent (Berlin) und 40 Prozent (Thü-
ringen und Sachsen). 

In Westdeutschland erreicht der Frauenanteil 
nur in einem Bundesland die 40 Prozent-Marke: 
in Schleswig-Holstein. In allen anderen westdeut-
schen Bundesländern finden sich weniger als 40 
Prozent Frauen in den DGB-Gewerkschaften, in 
rund der Hälfte der westdeutschen Bundesländer 
sogar weniger als ein Drittel.

Abbildung 35
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Frauen und Männer in den DGB-Gewerkschaften nach Bundesländern in Deutschland (2022), in Prozent
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8	FAZIT

Der Überblick über die insgesamt 22 Indikatoren 
aus sechs Bereichen zeigt, dass sich bis heute kei-
ne Geschlechtergleichheit auf den Arbeitsmärkten 
in West- und Ostdeutschland vollzogen hat. Nur 
beim beruflichen Qualifikationsniveau (Bereich Bil-
dung) ist inzwischen ein vergleichbarer Stand für 
Frauen und Männer gegeben. In einigen Bereichen 
haben sich West- und Ostdeutschland angenähert 
bzw. es zeichnen sich teilweise ähnliche Trends 
bzw. Entwicklungsmuster ab. Dies gilt etwa für 
den Bereich der Mitbestimmung (oberste betrieb-
liche Führungspositionen, vertikale Segregation 
des Arbeitsmarktes), für den Bereich Erwerbsarbeit 
(horizontale Segregation des Arbeitsmarktes, Er-
werbsbeteiligung, Arbeitslosenquote), aber auch 
für den Bereich Zeit (Teilzeitquote, Teilzeit nach 
Elternschaft). 

Die Ergebnisse dieser Studie belegen weiter-
hin klar erkennbare Geschlechterungleichheiten 
zwischen Frauen und Männern: meist etwas aus-
geprägter in Westdeutschland und etwas abge-
schwächter in Ostdeutschland. Zugleich zeigen 
sich häufig Niveauunterschiede der jeweiligen Indi-
katoren in West- und Ostdeutschland. 

Insgesamt 15 der 22 Gleichstellungsindikato-
ren aus den Bereichen Erwerbsarbeit, Einkommen, 
Zeit, Sorgearbeit und Mitbestimmung fallen für 
Ostdeutschland geschlechterpolitisch erkennbar 
günstiger aus als für Westdeutschland. Lediglich 
bei der Arbeitslosigkeit erweist sich die Geschlech-
terlücke in Ostdeutschland als etwas größer und 
zugleich auch das Niveau an Arbeitslosigkeit als et-
was höher als in Westdeutschland.  4 Interessanter-
weise gehen die West-Ost-Niveauunterschiede in 
den meisten Fällen auf die Unterschiede zwischen 
Frauen in West- und Ostdeutschland zurück und 
weniger auf die der Männer. 

Es ist anzumerken, dass zwar die Unterschiede 
zwischen Frauen und Männern insbesondere beim 
durchschnittlichen Bruttostundenverdienst, dem 
Anteil an Vollzeitbeschäftigten mit Bruttoeinkom-
men von maximal 2.000 Euro/Monat oder bei der 
Elterngeldhöhe in Ostdeutschland deutlich kleiner 
sind als in Westdeutschland, jedoch auf einem 
niedrigeren – und zum Teil existentiell bedrohlichen 
– Niveau.

4	 	 Für zwei weitere Indikatoren (Betreuungsquote von 
Kleinkindern, Ganztagsbetreuungsquote) lässt sich keine 
sinnvolle Geschlechterlücke ermitteln.
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lung sind wir immer noch weit entfernt. Deshalb 
sollten wir kämpferisch bleiben – und weiter für 
gleiche Rechte und gleiche Chancen streiten.“  5

Um die Gleichstellung zwischen Frauen und 
Männer in beiden Landesteilen zu verbessern, er-
scheinen folgende Maßnahmen als notwendig: 

(1) Egalitärere Aufteilung der Sorge- und 
Erwerbsarbeit zwischen Frauen und 
Männern durch bessere institutionelle 
Rahmenbedingungen

–	 Verstärkung der Anreize für Männer, Sorgear-
beit zu übernehmen, z. B. durch eine (schritt-
weise) Erweiterung der „Partnermonate“ im El-
terngeld bis zu einem Umfang von sechs Mona-
ten sowie eine zehntägige, bezahlte Freistellung 
für Väter rund um die Geburt

–	 Weiterer qualitativ hochwertiger Ausbau der 
institutionellen Betreuung von Kleinkindern vor 
allem in Westdeutschland, da der Bedarf immer 
noch nicht gedeckt ist

–	 Förderung von partnerschaftlich-egalitären 
Erwerbskonstellationen für Paare mit Kindern, 
z. B. durch die Förderung von flexiblen Arbeits-
arrangements – in Vollzeit wie Teilzeit – für 
Frauen und Männer ohne Karrierehemmnisse

(2) Förderung von Arbeitszeiten, die Frauen 
und Männern eine bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf ermöglichen

–	 Schaffung von Arbeitsplätzen in kurzer Vollzeit 
und Abkehr von der weit verbreiteten Überstun-
denkultur. Dafür sind u. a. eine ausreichende 
Personalbemessung und verbindliche Vertre-
tungsregelungen notwendig

–	 Mehr Mitsprache der Beschäftigten bei der Aus-
gestaltung ihrer Arbeitszeit hinsichtlich Dauer, 
Lage und Rhythmus der vertraglichen Arbeits-
zeit sowie der Wahl ihres Arbeitsortes

–	 Ausweitung des Anwendungsbereichs der 
Brückenteilzeit und bessere Ermöglichung der 
Rückkehr in Vollzeit

5	 	 Bundesfrauenministerin Lisa Paus bei der Bundesfrau-
enkonferenz von ver.di am 6. Mai 2023. Vgl. dazu auch: 
Deutscher Gewerkschaftsbund 2023a; Deutscher Ge-
werkschaftsbund 2023b. 

–	 Förderung des sogenannten „Top-Sharings“, 
also das Aufteilen einer Führungsposition auf 
zwei Teilzeitstellen

–	 Stärkung von (zusätzlichen) Beförderungskrite-
rien, die sich nicht an der Präsenz am Arbeits-
platz bzw. an Überstunden orientieren

(3) Existenzsichernde Einkommen, gerechte  
Bezahlung und Beseitigung von Fehlanreizen

–	 Stärkung von Tarifbindung durch flächende-
ckende Anwendung von Tarifverträgen

–	 Weitere Anhebung des Mindestlohns, von dem 
gerade geringverdienende Frauen bereits profi-
tiert haben (vgl. Pusch et al. 2021; Bruttel et al. 
2017)

–	 Schließen der Lohnlücke: Pflicht für Betriebe 
und Verwaltungen, die Entgeltpraxis regelmäßig 
auf Diskriminierungsfreiheit zu überprüfen

–	 Abschaffung der arbeits- und sozialversiche-
rungsrechtlich sowie steuerlich gesonderte 
Behandlung der Minijobs und Überführung der 
Minijobs in reguläre Beschäftigung

–	 Abschaffung des Ehegattensplittings, das vor 
allem in Westdeutschland ökonomische Fehlan-
reize für Ehefrauen nach der Familiengründung 
setzt, dem Arbeitsmarkt gänzlich fernzubleiben 
oder ihre Arbeitszeit deutlich zu reduzieren

(4) Aufwertung von frauendominierten  
Tätigkeiten auf dem Arbeitsmarkt, 
Gleichstellungscheck und Ausbau von 
Geschlechterquoten

–	 Aufwertung der Arbeitsbedingungen in den Be-
rufen im Sozial-, Erziehungs- und Gesundheits-
bereich, die überwiegend von Frauen ausgeübt 
werden. Abbau der extremen Arbeitsbelastun-
gen durch angemessene Personalbemessung

–	 Prüfung aller politischen Vorhaben auf 
Geschlechtergerechtigkeit

–	 Ausweitung des Kreises von Unternehmen, für 
die die Geschlechterquoten in Aufsichtsräten 
gelten, über den Kreis der börsennotierten und 
zugleich paritätisch mitbestimmten Unterneh-
men hinaus

9	POLITISCHE MASSNAHMEN

Das Ziel einer Gleichstellung von Frauen und Män-
nern auf dem Arbeitsmarkt ist damit in West- und 
Ostdeutschland noch längst nicht erreicht: „Vieles 
hat sich in den vergangenen Jahrzehnten verbes-
sert – wenn wir etwa sehen, wie viele Frauen heute 
erwerbstätig sind oder welche Rolle sie in Politik 
und Wirtschaft spielen. Aber von echter Gleichstel-
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ANHANG

Auswahl der Kernindikatoren

Die Gleichstellung zwischen Frauen und Männern 
in West- und Ostdeutschland und ihre Entwicklung 
über die Zeit wird anhand von 22 Indikatoren in 
den sechs Bereichen Bildung, Erwerbsarbeit, Ein-
kommen, Zeit, Sorgearbeit und Mitbestimmung 
gemessen (vgl. Tabelle 1).

Neben fest etablierten gleichstellungspoliti-
schen Kennziffern wie dem Gender Pay Gap oder 
dem Gender Time Gap wurde bei der Zusammen-
stellung der Indikatoren auch darauf geachtet, wie 
gut die Daten eine Darstellung der Entwicklung 
über die Zeit erlauben. Für diejenigen Indikatoren, 
für die repräsentative Daten als durchgängige Zeit-
reihe ab 1991 vorliegen, können die Entwicklungen 
über den gesamten Zeitraum der letzten 30 Jahre 
nachgezeichnet werden. Für einige andere Indika-
toren liegen repräsentative Daten als Zeitreihe ab 
Mitte der 2000er Jahre vor, sodass sich neuere 
Trends beobachten lassen. Für vereinzelte Indika-
toren liegen allerdings nur Querschnittsdaten vor, 
sodass in diesen Fällen nur aktuelle Unterschiede 
zwischen West- und Ostdeutschland dargestellt 
werden können.  6 

Auf einzelne Indikatoren, die für die Bestimmung 
des Stands der Gleichstellung in Deutschland be-
reits herangezogen wurden (vgl. Lott et al. 2022), 
musste im Rahmen dieses Reports leider verzichtet 
werden, weil für sie keine regionalen Daten – ge-
trennt nach West- und Ostdeutschland – zur Verfü-
gung stehen. 

Weiterführende Informationen zu den einzelnen 
Indikatoren und deren Datenbasis finden sich im 
Anhang 2 dieser Veröffentlichung. 

 

6	 	 Bei einigen Indikatoren wurde auf mögliche Zeitverglei-
che verzichtet, wenn Forschungsstudien weitgehende 
Konstanz über längere Zeiträume feststellten – z. B. bei 
der beruflichen Segregation (Kapitel 3.5, vgl. Hausmann/
Kleinert 2015).

Datengrundlage im Überblick

Es werden repräsentative Daten – vor allem vom 
Statistischen Bundesamt und der Bundesagentur 
für Arbeit – genutzt, die eine bewährte und ver-
lässliche Datenbasis für geschlechtervergleichende 
Analysen in West- und Ostdeutschland bieten.

Hierfür stellt der Mikrozensus die wichtigste Da-
tengrundlage dar. Bei ihm handelt es sich um eine 
deutschlandweite jährliche Haushaltsbefragung, 
die repräsentative Daten für die Wohnbevölkerung 
in West- bzw. Ostdeutschland bereitstellt. Ein gro-
ßer Teil der amtlichen Statistik des Statistischen 
Bundesamtes zum deutschen Arbeitsmarkt basiert 
auf diesem Datensatz. Die Beschäftigungsstatistik 
der Bundesagentur für Arbeit stellt eine weitere 
wichtige Datenquelle für Arbeitsmarktanalysen dar. 
Sie basiert auf Angaben über abhängig Beschäftig-
te, die von den Arbeitgeber*innen an die Träger der 
Sozialversicherung weitergegeben werden müs-
sen. Mit ihr stehen – für einige Indikatoren – so-
gar Ergebnisse einer Vollerhebung zur Verfügung, 
wie z. B. für Leiharbeit und Minijobs. Darüber hi-
naus werden auch weitere Daten der amtlichen 
Statistik des Statistischen Bundesamtes genutzt, 
z. B. die Statistiken zum Bildungsstand der Bevöl-
kerung, zum Elterngeld oder zur institutionellen 
Kinderbetreuung.

Für die Zeitreihen werden ausschließlich die 
Jahre seit der deutschen Wiedervereinigung (1991) 
berücksichtigt. Einige Indikatoren sind allerdings 
erst für spätere Jahre verfügbar, da sie vorher nicht 
erfasst wurden (z. B. Gender Pay Gap) oder erst 
später eingeführt wurden (z. B. Elterngeld).

METHODISCHES VORGEHEN
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Tabelle 1

Indikatoren in den sechs Bereichen

Bereich Indikatoren 

Bildung (1) Berufliches Qualifikationsniveau: Höchster beruflicher Ausbildungsabschluss 
(2) Segregation in der dualen Ausbildung: Frauen- und Männeranteile in dualer Ausbildung 

Erwerbsarbeit (1) Arbeitslosigkeit: Arbeitslosenquote  
(2) Erwerbsbeteiligung: Erwerbsquoten und Erwerbstätigenquoten  
(3) Minijobs: Ausschließlich geringfügig Beschäftigte  
(4) Leiharbeit: Leiharbeitnehmer*innen 
(5) Berufliche Segregation: Horizontale Segregation des Arbeitsmarktes  
(6) Selbstständigkeit: Solo-Selbstständige und Selbstständige mit Beschäftigten 

Einkommen (1) Gender Pay Gap: Durchschnittlicher Verdienstabstand zwischen Frauen und Männern 
(2) Niedrige Vollzeiteinkommen: Vollzeitbeschäftigung mit Bruttomonatseinkommen unter 2.000 Euro 
(3) Durchschnittliche Rentenhöhe: Durchschnittlicher Rentenzahlbetrag von Frauen und Männern 
   (nach Rentenart) 

Zeit (1) Gender Time Gap: Geschlechterbezogener Abstand der durchschnittlichen Wochenarbeitszeiten 
(2) Teilzeit: Teilzeitquoten der abhängig Beschäftigten 
(3) Teilzeitquoten nach Elternschaft bzw. Alter des Kindes: 

Teilzeitquoten von aktiv erwerbstätigen Eltern nach Alter des jüngsten Kindes 
(4) Erwerbsumfang im Haushaltskontext:  

Vollzeit-/Teilzeitkonstellationen in Paarhaushalten mit Kind/ern 

Sorgearbeit (1) Elterngeld: Bezugsquoten Väter: Anteil der Elterngeld beziehenden Väter 
(2) Elterngeld: Höhe des Elterngeldes: Höhe des monatlichen Elterngeldanspruchs 
(3) Institutionelle Kinderbetreuung: Kinder unter 3 Jahren:  

Betreuungsquoten von Kleinkindern unter 3 Jahren nach Alter 
(4) Institutionelle Kinderbetreuung: Ganztagsbetreuungsquoten:  

 Ganztagsbetreuungsquoten von Kindern unter 6 Jahren 

Mitbestimmung (1) Betriebliche Führungspositionen: Betriebliche Führungspositionen nach Führungsebene  
(2) Vertikale Segregation des Arbeitsmarktes: Verteilung der vollzeit- und teilzeitbeschäftigten 
     Frauen und Männer nach beruflicher Position/Leistungsgruppen 
(3) Gewerkschaftsmitgliedschaft: Frauen in den DGB-Gewerkschaften nach Bundesländern 
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Im Folgenden wird für jeden einzelnen der sechs 
Bereiche die Auswahl der Indikatoren und die da-
für genutzte Datenbasis erläutert. Daran schließen 
weitere Informationen zu den ausgewählten Indika-
toren an: Für jeden Indikator werden die Werteba-
sis, der verwendete Datensatz (und die datenhal-
tende Institution), Angaben zur Art der Erhebung 
(Zeitreihe bzw. Querschnittsanalyse), zum Erhe-
bungszeitraum (nur bei Zeitreihen), zur Grundge-
samtheit der Analysen (v. a. zum Status – Erwerbs-
tätige oder abhängig Beschäftigte – und zur Alters-
begrenzung) gemacht.

BILDUNG

Im Bereich Bildung wird das Qualifikationsniveau 
von Frauen und Männern mit zwei getrennten In-
dikatoren dargestellt: Das berufliche Qualifikations-
niveau wird über den höchsten beruflichen Ausbil-
dungsabschluss (2021) erfasst. Um die Segregation 
in der beruflichen Ausbildung abzubilden, werden 
die Frauen- und Männeranteile in der dualen Aus-
bildung (2021) nach Berufsbereichen auf Basis der 
Berufsbildungsstatistik dargestellt.

1	 Berufliches Qualifikationsniveau: Höchster 
beruflicher Ausbildungsabschluss (Verteilung 
nach beruflichen Abschlüssen, in Prozent), 
Mikrozensus (StBA), Querschnittsanalyse 2021, 
Personen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren, 
die sich nicht (mehr) in Ausbildung befinden.

2	 Segregation in der dualen Ausbildung: Frauen- 
und Männeranteile in der dualen Ausbildung 
nach Berufsbereichen (Verteilung nach Be-
rufsbereichen), Berufsbildungsstatistik (StBA), 
Querschnittsanalyse 2021, Auszubildende.

ERWERBSARBEIT

Der erste Indikator ist die Arbeitslosenquote (2022) 
von Frauen und Männern, die auf Daten der Bun-
desagentur für Arbeit basiert. Mit dem zweiten 
Indikator, der Erwerbstätigenquote (2021), wird 
die Erwerbsbeteiligung von Frauen und Männern 
auf Basis der Daten des Mikrozensus abgebildet. 
Neben diesen beiden zentralen Indikatoren zur 
Bestimmung der Unterschiede bei der Erwerbsin-
tegration werden drei weitere Indikatoren herange-
zogen, um relevante geschlechterbezogene Unter-
schiede bei den Erwerbsverhältnissen zu ermitteln: 
Für Minijobs (ausschließlich geringfügige Beschäf-
tigung 2021) und Leiharbeit (2022) liegen Angaben 
aus der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur 
für Arbeit vor. 

Der Indikator Selbstständigkeit wird auf Basis 
der Daten des Mikrozensus abgebildet. Mit dem 
sechsten Indikator wird die geschlechterbezogene 
horizontale Segregation der Arbeitsmärkte (2021) 
bestimmt, also die Ungleichverteilung von Frauen 
und Männern auf die Berufsbereiche in West- und 
Ostdeutschland: Dieser Indikator zur Verteilung der 
Frauen und Männer zwischen den Berufen (2022) 
basiert auf den Daten der IAB-Datenbank „Berufe 
im Spiegel der Statistik“. 

1	 Arbeitslosigkeit: Arbeitslosenquote (in Prozent-
punkten), Arbeitslosenstatistik (BA), Zeitreihe 
1991–2022, Quote bezogen auf abhängige zivi-
le Erwerbspersonen im Alter von 15 bis unter 
65 Jahren. 

2	 Erwerbsbeteiligung: Erwerbstätigen- und 
Erwerbsquoten (Gender Gap der Erwerbstäti-
gen- und Erwerbsquoten, in Prozentpunkten), 
Mikrozensus (StBA), Zeitreihe 1991–2021, Per-
sonen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. 

3	 Minijobs als einzige Erwerbstätigkeit: Gering-
fügige Beschäftigung als einzige Erwerbstä-
tigkeit, Beschäftigungsstatistik (BA), Zeitreihe 
2004–2021, Personen, die ausschließlich ge-
ringfügig beschäftigt sind. 

4	 Leiharbeit: Leiharbeitnehmer*innen (Ge-
schlechteranteile, in Prozent), Beschäftigungs-
statistik (BA), Zeitreihe 2013–2022, abhängig 
Beschäftigte, die in der Hauptbeschäftigung 
als Leiharbeitnehmer*in arbeiten.

5	 Berufliche Segregation: Horizontale Segregati-
on des Arbeitsmarktes anhand der 14 Berufs-
segmente (Berufssegmente nach Frauenanteil, 
in Prozent), Berufe im Spiegel der Statistik 
(IAB), Querschnittsanalyse 2022, Personen 
im Alter von 18 bis unter 65 Jahren (ohne 
Auszubildende).

6	 Selbstständige: Selbstständige, Solo-Selbst-
ständige und Selbstständige mit Beschäftigten 
(absolute Angaben sowie Frauenanteile, in 
Prozent), Mikrozensus (StBA), Querschnitts-
analyse 2021, Personen im Alter von 15 bis 
unter 65 Jahren.

INFORMATIONEN ZU DEN EINZELNEN INDIKATOREN
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EINKOMMEN

Der zentrale Indikator beim Einkommen ist der Gen-
der Pay Gap (2006–2019), die prozentuale Lücke 
zwischen den durchschnittlichen Brutto-Stunden-
verdiensten von Frauen und Männern. Berechnet 
wird er auf der Grundlage der Verdiensterhebung. 
Der zweite Indikator stellt geschlechterbezogene 
Unterschiede bei niedrigem Einkommen von Voll-
zeitbeschäftigten auf Basis der Beschäftigungssta-
tistik (2022) dar. Ein dritter wichtiger Indikator für 
den Bereich Einkommen ist die durchschnittliche 
Rentenhöhe (2021). Hierbei wird der Abstand der 
Rentenzahlbeträge von Frauen und Männern (dif-
ferenziert nach Art der Rente) betrachtet, um die 
aktuellen Unterschiede der neuen Rentenzugänge 
darstellen zu können. Diese Daten stammen vom 
Statistikportal der Deutschen Rentenversicherung 
(DRV). 

1	 Gender Pay Gap: Geschlechterbezogener Ver-
dienstabstand (Abstand der durchschnittlichen 
Stundenverdienste (brutto) von Frauen und 
Männern, in Prozent), Verdienststrukturerhe-
bung (StBA), Querschnittsanalyse 2022, Ab-
hängig Beschäftigte in Betrieben mit mindes-
tens zehn Beschäftigten. 

2	 Niedrige Vollzeiteinkommen: Niedrigeinkom-
men trotz Vollzeitbeschäftigung (Anteil der 
Vollzeitbeschäftigten mit monatlichem Ein-
kommen unter 2.000 Euro [brutto], in Prozent), 
Beschäftigungsstatistik (BA), Querschnittsana-
lyse 2022, Vollzeitbeschäftigte der Kerngrup-
pe (ohne Auszubildende, Praktikant*innen, 
Werkstudent*innen, Beschäftigte in Altersteil-
zeit, Menschen mit Behinderung in anerkann-
ten Werkstätten oder gleichartigen Einrichtun-
gen sowie Personen, die einen Bundesfreiwilli-
gendienst leisten).

3	 Durchschnittliche Rentenhöhe: Durchschnitt-
liche Rentenzahlbeträge von Frauen und 
Männern nach Rentenart (in Euro), Statistik 
der Deutschen Rentenversicherung (DRV), 
Querschnittsanalyse 2021; Neuzugänge und 
Bestand von Rentenbezieher*innen.  

ZEIT

Der Gender Time Gap (2021) ist ein zentraler Indi-
kator, mit dem die Differenz zwischen den durch-
schnittlichen Wochenarbeitsstunden von Frauen 
und Männern erfasst wird. Der zweite zentrale In-
dikator ist die Teilzeitquote (2021), die den Anteil 
der abhängig Beschäftigten mit einer wöchentli-
chen Arbeitszeit von unter 32 Stunden gemessen 
an allen abhängigen Beschäftigten wiedergibt. Für 
die Bestimmung der Gleichstellung in West- und 
Ostdeutschland sind zudem relevant: die Teilzeit-
quote von Eltern nach Alter des jüngsten Kindes 
(2021) sowie die Erwerbskonstellationen im Haus-
haltskontext (2021). Hier werden Teilzeitquoten und 
Erwerbskonstellationen von Frauen und Männern 
aus Haushalten mit und ohne Kinder miteinander 
verglichen. 

1	 Gender Time Gap: Geschlechterbezogener Ab-
stand der Wochenarbeitszeiten (Abstand der 
durchschnittlichen normalerweise geleisteten 
Wochenarbeitszeiten (inklusive Überstunden, 
in Prozent), Mikrozensus (StBA), Querschnitts-
analyse 2021, Erwerbstätige ab 15 Jahren. 

2	 Teilzeit: Teilzeitquoten (Anteil der Beschäftig-
ten, die weniger als 32 Stunden pro Woche ar-
beiten, in Prozent), Mikrozensus (StBA), Quer-
schnittsanalyse 2021, abhängig Beschäftigte 
ab 15 Jahren. 

3	 Teilzeitquoten nach Elternschaft bzw. Alter des 
Kindes: Teilzeitquoten von aktiv erwerbstäti-
gen Eltern nach Alter des jüngsten Kindes (in 
Prozent), Mikrozensus (StBA), Querschnitts-
analyse 2021, volljährige Frauen und Männer 
mit Kind(ern) unter 18 Jahren. 

4	 Erwerbsumfang im Haushaltskontext: Er-
werbskonstellationen und Vollzeit-/Teilzeitkon-
stellationen in Paarhaushalten mit Kind/ern 
(in Prozent), Mikrozensus (StBA), Querschnitt-
sanalyse 2021, Personen in Paarhaushalten 
mit Kind/ern (unter 18 Jahren), wenn beide 
Elternteile erwerbstätig sind (Alter: 15 bis unter 
65 Jahre). 
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SORGEARBEIT

Im Bereich Sorgearbeit ist die Datenlage für vier 
Indikatoren sehr gut: Die Elterngeldstatistik des 
Statistischen Bundesamtes ist eine Vollerhebung 
und stellt die Datenbasis für den Indikator Eltern-
geld dar, mit dem sowohl der Anteil der Eltern-
geld beziehenden Frauen und Männer als auch 
die Höhe des Elterngeldbezugs erfasst wird. Auch 
die institutionelle Kinderbetreuung kann mit den 
jährlichen Daten zur regionalen Kinderbetreuung, 
die vom Statistischen Bundesamt herausgegeben 
werden, gut dargestellt werden. Dazu werden zwei 
Indikatoren betrachtet: Die Betreuungsquote von 
Kleinkindern unter drei Jahren (nach Alter) und 
die Ganztagsbetreuungsquoten von Kindern unter 
sechs Jahren. Beide Indikatoren belegen die immer 
noch großen Unterschiede des Betreuungsange-
bots in West- und Ostdeutschland. 

Für andere wichtige Aspekte im Bereich der Sor-
gearbeit ist die Datengrundlage allerdings zurzeit 
deutlich schlechter, da repräsentative Daten für 
Frauen und Männer getrennt nach West- und Ost-
deutschland für die letzten Jahre fehlen. Dies trifft 
z. B. auf den Gender Care Gap zu, aber auch auf die 
Anzahl der Frauen und Männer in West- und Ost-
deutschland, die Angehörige pflegen. Daher muss 
in diesem Report im Vergleich zu früheren Versio-
nen auf beide Indikatoren verzichtet werden. 

1	 Elterngeld – Anteil der Elterngeld beziehenden 
Väter: Bezug von Elterngeld (Anteil der Väter, 
die Elterngeld beziehen, in Prozent) Elterngeld-
statistik (StBA), Zeitvergleich 2008 und 2019, 
Väter, deren Kind im Kalenderjahr … geboren 
wurde. 

2	 Elterngeld – Höhe des Elterngeldes: Höhe des 
monatlichen Elterngeldanspruchs (Durch-
schnittswerte, in Euro), Elterngeldstatistik 
(StBA), Zeitreihe 2008–2019, Personen, deren 
Kind im Kalenderjahr … geboren wurde. 

3	 Institutionelle Kinderbetreuung – Kinder unter 
drei Jahren: Betreuungsquoten von Kleinkin-
dern unter drei Jahren, sowie Betreuungsquo-
ten von Kindern unter einem Jahr, zwischen 
ein und zwei Jahren und zwischen zwei und 
drei Jahren (in Prozent), Statistik der Kinder-
tagesbetreuung (StBA), Zeitreihe 2007–2022, 
alle Kinder der entsprechenden Altersklassen. 

4	 Institutionelle Kinderbetreuung – Ganztagsbe-
treuungsquote: Ganztagsbetreuungsquoten 
von Kindern (Anteile der Kinder unter drei 
Jahren bzw. von drei bis unter sechs Jahren, 
die ganztags betreut werden, in Prozent) nach 
Alter, Region und Bundesländern, Statistik 
der Kindertagesbetreuung (StBA), Zeitreihe 
2010–2022, alle Kinder der entsprechenden 
Altersklassen.  

MITBESTIMMUNG

In diesem Bereich sind regionale Analysen auf-
grund der Datenlage nur begrenzt möglich. Für 
einen wichtigen Indikator – die Partizipation an 
betrieblichen Führungspositionen (2004–2020) – 
liegen repräsentative Daten zu den Frauenanteilen 
in den betrieblichen Führungsebenen in West- und 
Ostdeutschland auf Basis des IAB-Betriebspanels 
als Zeitreihe vor. Die vertikale Segregation des Ar-
beitsmarktes (2021) wird zudem über die Verteilung 
der Frauen und Männer nach Leistungsgruppen auf 
Basis der Daten der vierteljährlichen Verdiensterhe-
bung dargestellt. Daten auf Basis der Bundesländer 
liegen für den dritten Indikator, die Partizipation in 
Gewerkschaften (2022), vor, mit dem der Frauen-
anteil an allen Gewerkschaftsmitgliedern erfasst 
wird. Dabei handelt es sich um eine Sonderauswer-
tung der Daten der DGB-Mitgliederstatistik. 

1	 Betriebliche Führungspositionen: Betriebliche 
Führungspositionen nach Führungsebene 
(Frauenanteile an allen Beschäftigten im Ver-
gleich zur zweiten und ersten Führungsebene). 
IAB-Betriebspanel (IAB), Zeitreihe 2004–2020, 
abhängig Beschäftigte in Betrieben der 
Privatwirtschaft. 

2	 Vertikale Segregation des Arbeitsmarktes: Ver-
teilung der vollzeit- und teilzeitbeschäftigten 
Frauen und Männer nach beruflicher Position 
(in Prozent), Vierteljährliche Verdiensterhebung 
(StBA), Querschnittsanalyse 2021, Vollzeit- und 
Teilzeitbeschäftigte. 

3	 Gewerkschaftsmitgliedschaft: Frauen in den 
DGB-Gewerkschaften nach Bundesländern 
(Geschlechteranteile an allen DGB-Gewerk-
schaftsmitgliedern, in Prozent), Sonderaus-
wertung der DGB-Mitgliederstatistik (DGB), 
Querschnittsanalyse 2022, alle Mitglieder der 
DGB-Gewerkschaften.  
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